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Rumänien liefert uns Getreiöe.
Sitm Mmm.

Wien . 29. Jan . (Ctr .. Frkft .) Der öster¬
reichisch-ungarische Gesandte in Bukarest, Graf
Ottokar C z e r n i n, der vorgestern hier eingetrof-
sen ist, wurde heute vom K a i s e r in Audienz em¬
pfangen. Er hatte gestern eine längere Besprechung
mit dem Minister des Aeußern Baron Burian.

Wie verlautet , hat sich in den allerletzten Tagen
rn Rumänien eine ganz bestimmte Wendung zu
Gunsten der Zentralmächte (Deutschland
und Oesterreich) bemerkbar gemacht.

MWAS©etreiöe iör Mftütil).
WB . Bukarest,  29 . Jan . Halbamtlich wird

gemeldet: Der grösste Teil der in den letzten Mo-
natcn für Deutschland  gekauften Getreide-
mengen  konnte wegen Wagenmangels nicht aus-
gesührt werden. Die rumänische Eisenbahnver¬
waltung hat nun den Vorschlag der deutschen Ne¬
gierung angenommen, das; sie den dazu notwen¬
digen Wagenpark selb st nach Rumä¬
nien senden  werde.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
WB . Wien,  29. Jan . Amtlich wird gemeldet:

29. Januar 1915, mittags Starker Schnee¬
sall  ist eingctreten. In W e st g a l i z i e n und
Polen  nur Rekognoszierungen , Patrouillenge-
scchte, und wo es die momentanen Sichtverhältnisse
zulasten, Artillerickämpse.

In den Karpathen  wurden westlich des
Uzsoker Passes  russische Angriffe unter-
schwer c n V e r l u st e n für den Gegner r u r » ck-
geschlagen.  Bei Vezerszallas und Voloves sind
die Kämpfe beendet, der Feind auf die Paßhöhe z u-
rückgeworfen,  neuerdings 400 Gefangene
eingebracht. In der Bukowina herrscht Ruhe.
\ Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Feld marschalleutn ant.

Die türkische Offensive im Kaukasus.
WB . K o n st a n t i n o p e l, 29. Jan . Das

Große Hauptquartier teilt mit : Auf der kauka¬
sisch  e n F r o n t hat sich nichts Nennenswertes er¬
eignet. Unsere Truppen , die in der Richtung ans
Olty die Offensive ergriffen , machten 3 0 0 Ge¬
fangene und erbeuteten  eine Menge Ge¬
wehre und Kriegsmaterial . Die seit einer Woche
in A s e r b e i d s cha n im Gange befindliche
Schlacht in der Umgegend von Choi gegen die feind¬
lichen Hauptkräste wird zu unseren Gunsten
fortgesetzt. Choi ist der letzte Zufluchtsort der Rus¬
sen in Aserbeidschan. Am 27. Januar nahmen un¬
sere Truppen im Süden von Choi die erste Linie
der befestigten feindlichen Stellung , die ans mehre¬
ren Linien besteht.

-)Sit MM im AM« Mt.
Aus dem großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Um die Wende der Monate September und Ok¬

tober setzte der Beginn der größeren deutschen An¬
griffe ein. Aus dem rechten Flügel drangen unsere
Truppen von Binarville aus in die Westargonnen
ein und warfen hier den Feind allmählich südwärts
zurück. In der Mitte des Waldgebietes wurden
Mitte Oktober dem Feinde Barricade Pavillon und
St . Hubert entrissen, nachdem um die letztere hef¬
tig gekämpft worden war . In den nächsten Tagen
drang man von hier aus weiter nach Westen vor u.
näherte sich dem Biesmetale in Richtung auf Le
Four de Paris , an welchen Ort man bis auf 400
Meter herankam und wo man sich festsetzte und sich
hielt trotz aller Gegenangriffe , welche die Franzosen
seitdem hierher gerichtet haben. Auch Bagatelle
Pavillon , einer der stärksten Stützpunkte der Fran¬
zosen im Walde, mußte von: Feinde am 12. Oktober
aufgegeben und dem deutschen Angreifer überlassen
werden. Die Wegnahme der drei erwähnten Pavil¬
lons war ein großer moralischer Erfolg . Man be¬
gnügte sich nicht mit ihrem Besitze, sondern trug
die Offensive weiter vorwärts . Aber auch für diese
blieb, wie bei den bisherigen Kämpfen , der schritt¬
weise Angriff bestehen. Die Infanterie sappte und
schanzte unentwegt , vielfach bei Nacht, um unnötige
Verluste an Menschenleben zu vermeiden. Dem In¬
fanteristen reichte der Pionier die Hand , der dem
ersteren lehrte, Bergmannsarbeit im felsigen Boden
zu leisten und den Stollen unterridisch weiter zu
treiben. Bei den Kämpfen und Stürmen kämpften
und stürmten beide Schulter an Schulter . Auch der
Artillerist stellte sich im Schützengraben ein. So
entstand ein enges kameradschaftliches Verhältnis,
wie es selbst im Frieden kaum zustande gekommen
war , einer dem anderen vertrauend , jeder auf die

|k , *) Siehe die Kartenskizze. , ^

Bombardement der Festung Dunkirchen.
Tagesbericht vom 28. Januar.

WB Großes Hauptquartier, 29 .Jan.
vormittags(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem nächtlichen Geschwader-

fing wurden die englischen Etappen-
Anlagen der Festung Dünkirchen
ausgiebig mit Bomben belegt.

Ein feindlicher Angriff in den Dünen
nordwestlich Nienport  wurde agbe-
wiesen.  Der Feind, der an einer
Stelle in unsere Stellungen eingedrun¬
gen war, wurde durch einen nächt¬
lichen Bajonett - Angriff znrück-
geworfen.

Südlich des La Bassee-Kanals ver¬
suchten die Engländer eine entrissene
Stellung zurückzunehmen. Ihr Angriff
wurde leichtzur ii ckgeschl agen. Aus
der übrigen Front ereignete fich nichts
wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ein russischer Angriff in der Gegend

Kuffen, nordöstlich Gumbinnen, schei¬

terte unter schweren Verlusten für den
Feind.

Im nördlichen Polen keine Ver¬
änderung. Nordöstlich Bolimow, öst¬
lich Lowitzsch, warfen unsere Truppen
den Feind aus seiner Vorstellung und
drangen in die Hauptstellungen. Die
eroberten Gräben wurden trotz heftiger
Gegenangriffe bis auf ein kleines
Stück gehalten und eingerichtet.

Oberste Heeresleitung.

MÜ ein» WrsM-AMts.
Berlin,  28 . Jan . (Nichtamtlich.) Wie wir

erfahren, ist am 25. Januar ein Deutsches
Marine - Parscval - Lustschiff  von ei¬
nem Ostseehafen zu einer Unternehmung gegen den
russischen Kriegshafens Libau aufgestiegen und bis¬
her nicht zurückgekehrt.  Eine Meldung
des russischen Marine -Gencralstabes verbreitet , daß
am 25. Januar ein deutsches Zeppelin -Luftschiff
Libau überflog und Bomben abwarf . Das Luft¬
schiff sei beschossen und getroffen worden, und in
die Sec gestürzt. Von russischen Fahrzeugen sei es
vernichtet und die Besatzung gefangen genommen
worden. Der russischen Besatzung Angabe, daß das
angreifcnde Luftschiff ein Zeppelin gewesen sei, ist
also unzutreffend.

— ftfsoooo:
'* - *'_ .* - * * f * *9 *«* .

Unterstützung des anderen bauend , sie alle jeder¬
zeit dem Tode ins Auge schauend.

Graben um Graben war so gewonnen. Bald
war es einer, bald stürmte nran eine ganze Gruppe
von Schützengräben hintereinander . Dement¬
sprechend schwankte der Raumgewinn zwischen 25
und 1000 Meter . Manchmal wurden selbst größere
Forffchritte gemacht, hie und da gelang es auch oem
Feinde vorübergehende kleine Erfolge zu erzielen
oder unser Vorgehen durch Gegenangriffe zeitweise
aufzuhalten. Beides vermochte jedoch nicht zu ver¬
hindern, daß die deuffchen Truppen im Argonner
Walde in un ausgesetzter A n g r i f s s be-
wegung  und zwar in langsamem, aber un un¬
terbrochenem Vorwärtsschreiten  be¬
griffen sind.

Wie langwierig diese Angriffe sind, mag aus der
kurzen Schilderung des Angriffes einer Pionier¬
kompagnie gegen eine im Walde gelegene beherr¬
schende Höhe hervorgehen. Es galt , eine feindliche
Stellung wegzunehmen, von der ans die rückwär¬
tigen Verbindungen eines deuffchen Abschnittes
dauernd gefährdet wurden . Hierzu wurden am 7..
Dezember ans dem deuffchen Schützengraben drei
Sappen vorwärts getrieben, am 18, Dezember war
die linke Sappe bis ans etwa 8 Meter an die feind¬
liche Sappe herangekommen, als die Spitze durch
eine französische Minensprengung auf 10 Meter
Länge wieder eingeworfen wurde . Die beiden an¬
deren Sappen waren am gleichen Tage bis auf etwa
20 Meter an den feindlichen Schützengraben vorge¬
trieben . Bis zum 19. Dezember war die linke Sappe
wieder aufgeräumt und die beiden anderen bis auf
6 bis 8 Meter an den Gegner getrieben . Von den
Sappenspitzen aus wurden jetzt 3 Meter lange Stol¬
len zur Aufnahme von Sprengladungen vorgetrie-
ben, die am 20. zündfertig waren . 8 Uhr vormit¬
tags wurden die Minen gezündet. Gleich darauf
stützten die ,in den Sappen und den angrenzenden
Teilen der Schützengräben ausgestellten Sturmab¬
teilungen gegen den Feind vorwärts , ihnen voraus
Pioniere mit Handgranaten , Drahtscheren und
Aexten ausgerüstet . Der durch die Sprengunaen
kopflos gewordene Feind wurde aus seinen Stel¬
lungen geworfen. Die Sturintruppen folgten über
ein feindliches Lager hinweg dem fliehenden Feinde
noch etwa 800 Meter , bis sie dichtes Gestrüpp
zwang, von der weiteren Verfolgung Abstand zu
nehmen und sich eins,»graben . Durch die Spreng¬
ungen und die geworfenen Handgranaten hatte der
Feind eine größere Anzahl Toter , außerdem wur¬
den 200 Gefangene gemacht, 4 Maschinengewehre, 1
Revolverkanone und 8 Minenwerfer erbeutet . Die
Besichtigung der genommenen feindlichen Gräben
ergab, daß der Feind ebenfalls mit Minen gegen
die deutschen Stellungen Vorgehen wollte. Er halte
vier Schächte, je 4 bis 5 Meter tief mit einem
Durchmesser von 1,5 Meter abgeteust und von die¬
sen aus Schleppschächte angesetzt, mit deren Fertig,
stellung nach Aussage eines gefangenen Genieoffi-
ziers in den nächsten Tagen gerechnet worden war.

Diese Erfolge unserer Truppen sind natürlich
unter mancher Schwierigkeit , Gefahr und unter
allerlei Entbehrung erzwungen worden. Aber die
Schwierigkeiten wurden überwunden , iden Ge¬
fahren keck ins Auge gesehen und die Entbeh¬
rungen wurden freudig ertragen . Wo die Wege
schlecht, ungenügend oder nicht vorhanden waren,
wurden neue angelegt oder die alten ausgebessert;
wo auch dies dem Bedürfnisse nicht genüate , schritt
man zum Bau von Bahnen . Drang Wasser in die
Gräben und Sappen ein, so erfand man bald Mit¬
tel und Wege, um den unerwünschten Eindring¬
ling zu beseitigen. Eine ausgezeichnete und reich-
liche Verpflegung sorgte dafür , daß die Wider¬
standskraft unserer Truppen andauernd auf der
gleichen Höhe blieb; eine Reihe hygieni' cher Maß- -
nahmen verhinderte das Ausbrechen von Krank¬
heiten und Epidemien . In Hüttenlagern , in bc- ,
quemen und wohldurchwärmten Erdhöhlen und
Unterständen richtete sich die Truppe vorn am
Feinde ein. Jeder Schützengraben erhielt seinen ‘
Namen, überall entstanden Bezeichnungen für die
unterirdischen Dörfer , die sich da entwickelten.
Neben einem fröhlichen Humor , dem unsere Sol¬
daten so gerne die Zügel schießen lassen, kommt
bei diesen Bezeichnungen auch religiöse Gesinnung
und ernste Entschlossenheitzum Ausdruck.

Die deutschen Führer leben in unmittelbarster
Gemeinschaft mit ihren Soldaten . Brigade - und
Divisionsstäbe haben mitten im Walde ihre Erd¬
höhlen, über die bei Tag und Nacht die feindlichen
Infanterie - und Artilleriegffchosse hinwegpfeifen.
Tagtäglich zeigen sich die höheren Führer bei der
Truppe in den vordersten Linien der Schützengra¬
ben, während alle Truppenoffiziere bis zu den
Regimentskommandeuren in den Unterschlupsen
der Kampflinie nächtigen. Der Oberbefehlshaber.
General der Infanterie v. Mudra , erschernt gleicy.
falls mehrmals die Woche in den vordersten Linien.
Im Hauptquartier ist auch der Armeeführer,
Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz des Deut-
schen Reiches und von Preußen , kein seltener Gast:
auch Seine Majestät der Kaiser ist hier wiederholt
gewesen. Bor kurzem erst hat er General v. Mudra
für die hervorragenden Leistungen der deutschen
Truppen im Argonner Walde durch die Ver¬
leihung des Ordens Pour le Mörite ganz beson¬
ders ausgezeichnet. In einem kleinen Häuschen
eines unansehnlichen Argonnerdorfes lebt inmitten
der Truppen der greise Feldmarschall Gras
Haeseler. Tagtäglich muß sein Adjutant ihin be¬
richten über den augenblicklichen Stand des Wald¬
kampfes, den der greise General mit unermüd¬
lichem Interesse verfolgt.



Sie KlimelW« in IM « .
Ikach einer durch die „Agence Havas " verbreite¬

ten Note des französischen Kriegsministeriums be¬
hauptet die franzö fische Regierung,  sie
habe sich genötigt gesehen,, „infolge der harten Be¬
handlung der französischen Kriegsgefangenen ' in
Deutschland auf diplomatischem Wege energisch zu
protestieren  und strenge Gegenmaßregeln zu
treffen . Hierzu wird uns geschrieben:

Von einer „harten" Behandlung der franzö¬
sischen Kriegsgefangenen in Deutschland ist keine
Rede, wenn man von dem Unbehagen absieht, das
nun einmal mit jeder Kriegsgefangenschaft unab¬
änderlich verbunden ist. Die Kriegsgefangenen
werden nach den internationalen  Ä ê st im¬
mun  g e n behandelt. Wo diese bisher eine ver¬
schiedene Auslegung zuließen, sind die nötigen Ver¬
handlungen im Gange. Den französischen Kriegs¬
gefangenen über dieses Maß hinaus irgendwelche
Vergünstigungen  zu gewähren, dafür liegt
allerdings , angesichts der Gehässigkeit, mit welcher
der Krieg von den Gegnern geführt wird , nicht
der gering sie Anlaß  vor , urö zwar umso
weniger , als hier leider eine Menge beweis¬
kräftigen Materials  vorhanden ist, auS
dem sich ergibt , daß die d e u t s ch en G e f a n g e -
nen in Frankreich  vielfach in gemeinster Weise
beschimpft , angegriffen,  ihres Eigentums
b er a u b t und auch sonst in unwürdigster
Weise behandelt  sind , daß diese Ausschrei¬
tungen sich nicht nur gegen unverwundete, sondern
nun) gegen verwundete Gefangene  richte¬
ten , und daß sich mehrfach sogar franzö¬
sische Offiziere daran  beteiligten.

In der französischen Note heißt es ferner , durch
die französischenD r o h u n g e n sei eine Erleich¬
terung  im Poswerkehr der in Deutschland be¬
findlichen Gefangenen herbeigeführt worden . Dies
ist ein Irrtum.  Zunächst war allen Kriegsge¬
fangenen das Briefschreiben in beliebigem Umfange
gestattet . Wenn später eine einschränkende Rege¬
lung des Brief - und Kartenschreibens eintrat , so
mußte dies bei dem ungeheuren Anwachsen der Ge¬
fangenenzahl notgedrungen geschehen, teils aus
militärischen Gründen , teils wegen der unbedingt
erforderlichen sorgfältigen Prüfung der bald in fast
unermeßlicher Zahl ein- und ausgehenden Postsen-
düngen der Kriegsgefangenen. Solche Einschrän¬
kungen bestehen aber auch in Frankreich,  wie
aus zahlreichen Mitteilungen von Gefangenen her¬
vorgeht ; sie liegen eben in der Natur der Sache u.
sind zeitweise unvermeidlich. Wenn die französisch»
Regierung wirklich, wie sie verlauten läßt , l
deutschen Gefangenen genau so  behan¬
deln will , wie die Franzosen in Deutschland behan¬
delt werden, so könnte uns das nur erwünscht
st-n, denn dann wäre unseren Landsleu¬
ten in Frankreich eine menschliche Be-
Handlung  gesichert."

*• *

Ein unparteiisches Urteil über die Seeschlacht bei
Helgoland.

WB . Zu dem See treffen bei Helgo¬
land  schreibt der „B e r n e r B u n d" : Die Kräfte,
welche sich zum Kampf anschickten, — davon, daß
die deutschen Schiffe vor dem Gefechte davonlaufen
wollten , kann nicht die Rede sein — waren an
Zahl nach ungefähr einander gleich, in allen anderen
Beziehungen aber sehr verschieden.  Das
Blatt stellt eine Tabelle der Schiffeauf und fährt
dann fort : Die beiden Kreuzerflotten weisei also
sehr verschiedene Stärken auf. An Tonnengehalt
Geschwindigkeit und in der Metallmasse waren die
Engländer sehr überlegen.  Dazu kam
daß das vierte deutsche Schiff nicht in das sonst
ziemlich homogene deutsche Geschwader patzte und
deshalb von vornherein zum Tode verurteilt
( !) war , wenn es zu einem laufenden oder Passa-
giecgefecht kam. wo es sich weder dem überlegenen
Feuer noch der überlegenen Manöverierfähigkeit
des Gegners entziehen und selbst seine Angriffs-
Waffen nicht zur Wirkung bringen konnte. Das
Verhältnis der Kampfkraft der großen englischen
zu den deutschen Einheiten war ungefähr wie
zwei zu eins,  nicht wie fünf zu vier . Als fest¬
st hend erachten wir , daß der englische  Admiral
das Gefecht abgebrochen hat. Auch dieses Gefecht
zeigt, wie wichtig die Ueberlegenheit des technischen
Materials zur See ist. Bei ungefähr gleicher Aus¬
bildung der Mannschaft ist eine an Bestückung und
Geschwindigkeit unterlegene Streitkraft von vorn¬
herein so im Nachteil, daß es nur unter ganz be¬
stimmten Voraussetzungen gelingen kann, sich durch¬
zubeißen . Im Lichte der Zahlenverhältnisse be¬
trachtet , hat also das deutsche Geschwader sehr
gut  abgeschnitten , wobei wir die Frage nach dem
Verlust eines englischen Kreuzers offen lassen. Da¬
gegen kann der englische Admiral den Zweck des
Treffens als erreicht  betrachten —.

Die Stellung Rumäniens.
WB . Budapest, 29. Fan . Der ungarische

Journalist Nikolaus V a c s e i berichtet im „Pester
Lloyd" über die Unterredung, die ihm der rumän¬
ische Staatsmann Carp gewährt hat. Carp sagte:
Es ist derzeit sehr schwer, über die Fragen der
internationalen Politik sich zu äußern . Besonders
schwierig ist die Lage Rumäniens,  das bekannt¬
lich sich für die Neutralität entschieden hat . Wie
lange diese Neutralität sich wird behaupten lassen,
hängt von mancherlei Umständen ab. Hier in Bu¬
karest wir die Lage durch zwei Strömungen gekenn¬
zeichnet: Auf der einen Seite die verhetzte Straße,
die von Siebenbürgen  träumt , auf oer ande¬
ren ein Lager von ernsten Männern , deren Wille
auf Bessarabien  gerichtet ist, auf ein Land,
das unserem Körper vor hundert Jahren entrissen
wurde und von \ x/%  Millionen Rumänen bevölkert
ist. Ich selbst gehöre der zweiten Gruppe an , denn
nach meiner Ansicht ist die Erwerbung Bessarabiens
das erste Interesse Rumäniens . Selbstverständlich
haben einzig die beiden Zentralmächte Aussicht
auf Erfolg . Was insbchondere die Deutschen
betrifft , so stehen sie auf beiden Seiten sehr gut,
ste entfalten eine imponierende Kraft , und es ist
mein fester Glaube, daß der entscheidende Erfolg
unbedingt ihnen zufällt. Ueber die Straßen-
k u n d g e b u n g e n in B u kar e st befragt , meinte
Earp : Die Haltung der Straße kann nicht ent¬
scheidend sein. Die verantwortlichen Staatsmänner
Haber, einzig das Interesse des Landes vor Augen.
Auswärtige Einflüsse können die Entschlüsse der
maßgebenden Faktoren in keiner Weise bestimmen.

Aufsässige Belgier.
Brüssel , 28. Jan . Die in der holländischen

Presse unlängst veröffentlichte Meldung , daß der
eh malige belgische Generalleutnant Fiv 6 aus
Lüttich, der trotz seiner mehr als 80 Jahre es ge¬
meinsam mit dem Obersten Gille unternommen
hatte , entgegen dem überaus strengen Verbote des

Gerkralgolwernenrs , zahlreiche Soldaten im Lüt¬
ticher Bezirke für das in Frankreich stehende bel¬
gische Heer zu rekrutieren, voni Lütticher Kriegs¬
gericht zum Tode verurteilt , aber vom General¬
gouverneur zu lebenslänglichem Gefängnis begna¬
digt worden ist, entspricht den Tatsachen. Daß der
Mitangeklagte Oberst Gille mit einer -mehrjährigen
Gefängnisstrafe davonkam, hatte, wie das Urteil
ausdrücklich hervorhebt, seinen Grund in der
mannhaften Haltung , die der Oberst an den Tag
gelegt. Der General Fivä hat seinerzeit als be¬
sonderer Beauftragter Leopolds II . große Verträge
über Eisenbahn- und Kohlenwerks-Konzessionen in
China für Belgien abgeschlossen.

Franzosen hinter der Front.
Berlin , 28. Jan . Das „Berl . Tagebl ." meldet

aus Basel : Ein Artikel von Descaves im Pariser
„Journal " bestätigt, daß Tausende von franzö¬
sischen Soldaten  hinter die Front gebracht
werden mußten , weil sie den A n st r e n g u n g e n
nicht gewachsen  waren . Da die Ausstattung
der Depots ungenügend ist, wird das Publikum
aufgefordert , Geld dafür zu spenden.

Die Kämpfe bei La Bassäe.
Aus Boulogne wird über London, dem Berl.

Lokalanz. zufolge, gemeldet: Das Gefecht bei La
Bassäe dauert fort. Ambulanzzüge kamen bis 4
Uhr morgens hier an. Eine große Zahl weiterer
Verwundeter wird abends erwartet . Der Kampf
begann am Sonntag und wurde durch einen deut¬
schen Angriff auf die englischen Laufgräben ein-
aeleitet , die von den Deutschen erobert wurden.
Auch ein Angriff auf Bäthune wurde von den Deut¬
schen ausgeführt , aber zum Stehen gebracht.

Eine wohlverdiente Ehrung
haben u. a. drei Mitglieder der deutschen Zivilver¬
waltung in Belgien erhalten. Der Generalgouver-
ueur für Belgien, Generaloberst Freiherr von
Bissing, hat am Geburtstag des Kaisers bei der
Paroleausgabe vor dem Königlichen Schloß in
Brüssel dem Reichs- und Landtagsabgeordneten
Justizrat Karl T r i m b o r n, dem Geheimen Re¬
gierungsrat Kaufmann  und dem Oberregie¬
rungsrat M e h l b o r n das Eiserne Kreuz im Auf¬
trag des Kaisers überreicht. Vor der Ueberreichung
hob der Generalgouverneur mit Worten warmer
Anerkennung die großen Verdienste hervor , die die
genannten Herren dem deutschen Vaterlande in den
besetzten Landesteilen geleistet haben.

„Belogenes, betrogenes Frankreich."
Genf, 29. Jan . (Ctr . Bin .) Eine von gut un¬

terrichteter Seite herrührende, einer Druckerei
außerhalb Paris entstammende Broschüre „Be¬
logenes, betrogenes Frankreich" wurde seit Neu¬
jahr mit einem die Staatspolizei verblüffenden
Raffinement in ganz Frankreich verbreitet . Die
Zensur untersagte den Zeitungen alle Auszüge.
Die von Viviani selbst geleitete Untersuchung nach
dem Urheber der Schrift ist fruchtlos geblieben.

Die deutschen Streitkräste in Polen.
Kopenhagen, 29. Jan . (Ctr . Bln . „Berlingske

Tidende " meldet aus Petersbura : Von militär¬
ischer Seite wird vor der Auffassung gewarnt,
daß die Deutschen ihre Anstrengungen, den russ¬
ischen Widerstand in Polen zu brechen und nach
Warschau zu gelangen, aufgegeben hätten . Im
Gegenteil stehe zu erwarten , daß die Versuche mit
erhöhter Kraft wiederholt werden. Sie werden
vorläufig nur von den nahezu unüberwindlichen
Transporfichwierigkeiten , die Westpolen in dieser
Jahreszeit bietet, gehemmt. Zur Ueberwindung
dieser Schwierigkeiten haben die Deutschen große
Arbeitskräfte zur Anlegung von Eisenbahnen anf-
geboten. Diese Arbeiten sind jedoch mit großen
Schwierigkeiten verbunden und schreiten daher nur
langsam fort . Die Deutschen haben eine Konzen¬
tration inMittelpolen  durchgeführt , die
einzig  dasteht . Nach zuverlässigen Meldungen
sollen gegenwärtig auf der nur 90 Kilometer langen
Front zwischen der P i I i c a und der Mündung der
Bzura nicht weniger als 600000 Mann
z u s a m m e n g e z og e n sein. Es kommt auch
andauernd neues Kriegsmaterial . Ein russischer
Flieger konnte feststellen, daß die Deutschen im Be¬
griff sind, gewaltige Kanonen, wahrscheinlich die
vielgenannten 42 - Zentimeter - Mör¬
se  r , an die Front zu schaffen,

Gescheiterte Anstauschverhaudlungen.
Petersburg , 28. Jan . (Ctr . Frist .) Die durch

eine neutrale Macht geführten A u s 1 a u s chv e r-
Handlungen  in Bezug auf die bei Kriegsaus¬
bruch in Rußland und Deutschland internier¬
ten Zivilpersonen  sind gescheitert.
Deutschland  wollte in erster Stelle seine in
Rußland tätigen Konsuln  befreit wissen. Die
russische Regierung lehnte aber die Freilassung der¬
jenigen Konsuln an, die ihren Konsulatsbezirk im
Bereich von Festungen hatten.

Die Gefangenen in Rußland.
WB . Kopenhagen, 28. Jan . Die russische Haupt-

Gefängnisverwaltung hat durch einen Rundeclaß
bestimmt, daß die in das Innere Rußlands ver¬
schickten D eu t s che n, O e st e r r e i che r , Un¬
garn und Türken  nicht über 26 Rubel pro
Personbeisich haben  dürfen . Bei Verschick¬
ung von Familien ist es gestattet, fünf Rubel mehr
für jedes Familienmitglied mitzunehmen.

Rührende Sorge der russ. Gefängnisverwaltung,
damit die armen Häftlinge ja recht bald in Not ge¬
raten.

Zwei russische Kriegsdampfcr festgeftoren.
Petersburg , 29 .Jan . Die russischen Transport-

dampfer „Waigatsch" und „Taimir ", die aus
Wladiwostock nach Archangelsk durch das nördliche
Eismeer unterwegs waren, sind nicht weit von
Nowaja Semlja festgefahren. Nach einer neueren
Meldung befinden sich die Mannschaften Wohl.

Es ist anzunehmen, daß die beiden Dampfer fin
Eis festsitzen. Bei den enormen Frostgraden des
langen sibirischen Winters ist die Lage der Einge¬
frorenen gerade keine angenehme.

Tuchmangel im russische» Heere.
Köln, 28. Jan . (Ctr . KIn.) Mangel an Tuch

hat , der „K. ^ tg." zufolge, den rufsischen Kriegs-
minister veranlaßt , japanischen Tuchfabriken Auf¬
träge in Höhe von rund 3 000 000 Den (6)4 Milli¬
on- i Mark) zuzuweisen, die bis März dieses Jahres
abzuliefern, sind.

Der Mangel wird hauptsächlich auf den Ver¬
lust von Lodz  mit seiner großen Spinnerei-
und Webereiinduftrie znrückzufiihren sein. _

Die Militärevolte in Lissabon.
Wien, 27. Jan . (Ctr . Bln .) Ueber die Mili-

tärrevolte , die sich bei den beabsichtigten und größ¬
tenteils unterbliebenen Truppenverschiffungen nach
den afrikanischen Kolonien in den Lissaboner Kaser¬
nen abspielten, meldet ein vom 16. Januar datier¬
ter Lissaboner Bericht des '„Renen Wiener Tag¬
blatts " folgende interessante Einzelheiten:

Ein am 15. Januar unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten Arriaga abgehaltener Mini st errat
hatte sich mit der beabsichtigten Maßregelung
des O f f i z i e r ko r p s zu befassen, das seit Tagen
und in fast seiner Gesamtheit nicht nur die Meute-
reierr der Soldaten stillschweigend zu billigen schien,
sondern sich nunmehr auch offen gegen die Staats-
gewalt aufzulehnen begann. Einzelne Kasernen
mußten gesperrt werden. Es kam im Innern der
Kasernen zu großen Tumulten . Mehr als 3 00
Offiziere  aller Chargen wurden die Degen ab-
verlangt , und die Kasernen und Arsenale von Poli¬
zeiwachen umgeben. Der Geist der Revolte bei dem
überwiegend republikanisch gesinnten und sonst
durchaus disziplinierten Offizierskorps wurde die

Abenteuerpolitik der gegenwärtigen Machthaber
und der Absicht, die portugiesische Armee zur Söld-
nertruppe Englands zu machen, geschaffen. Er er¬
reichte seinen Höhepunkt, als das Ministerium es
wagte, einen ehemalig monarchischen Offizier zum
Kriegsminister zu ernennen.

Die portugiesischen Wirren.
WB . London, 28. Jan . Die „Daily Mail " mel¬

det aus Lissabon vom 26. Januar : In der gestrigen
Versammlung der demokratischen Partei wurde be¬
schlossen, der neuen Regierung stark zu opponieren.
Castro ordnete die Freilassung aller verhafteten
Offiziere, ferner die Rückgabe der Säbel an alle
Regimenter und Einheiten sowie an einzelne Per¬
sonen an, die sie freiwillig abgelegt oder dem
Kriegsamt zugesandt haben. — Die Siegel , die an
die Geschäftsräume des republikanischen Organs
sowie an die „Duota " und „Jntransigento " gelegt
worden waren, wurdeir entfernt . Castro gewährte
dem Korrespondenten der „Daily Mail " eine Unter¬
redung , in der er sagte, seine Absicht sei, energisch
vortzugehen, sich aber innerhalb der Gesetze zu hal¬
ten . Es sei nötig, beruhigend zu wirken. Nach den
Wahlen werde die Regierung wahrscheinlich wieder
mit Zivilpersonen besetzt werden.

Tie Tapferkeit der türkischen Kaukasns-
truppen.

Der Korrespondent des Daily News in St.
Petersburg  drahtet , wie der Tägl . Rundschau
aus Rotterdam am 25. Januar gemeldet wird , sei¬
nem Blatte ausführliche Einzelheiten über die
Kämpfe im Kaukasus.  Danach begannen
die Schlachten auf den Höhen des Sagenlug-
gebirgszuges in der Nähe von Sarkamisch. Fuß¬
hoher Schnee bedeckte die ganze Erde . Mit dem
ungenügenden Material , das den Soldaten in den
Schützengräben zur Verfügung stand, mußten sie
sich durch den Schnee fünf Stunden lang einen
Weg bahnen, häufig an ganz steilen Abhängen . Am
Adlerberg kamen die Feinde in besonders enge
Fühlung mit einander und zwei Tage hindurch
tobte ein schrecklicher Nahkampf. Das zweite tür¬
kische Korps unternahm mehrfach Bajonettangriffe
auf die russischen Stellungen bei Kara Urgan , un¬
terstützt vom Feuer schwerer Gebfigsartillerie . Die
Türken zwangen die Rüsten, den Burbusatehapaß
zu räumen . Es erfolgte rufsischerseits ein Gegen¬
angriff , der von den Türken sofort erwidert wurde,
und lange schwebte das .Kriegsglück hin und her.
Die wundervollsten Leistnngen vollbrachte jedoch
das 9. türkische Armeekorps,  das Lieb-
lingskorvs Enver Paschas. Hier befanden sich die
besten Truppen der ganzen türkischen Armee. . Das
Korps ging, wie der Korrespondent des englischen
Blattes zugibt, in die Schlacht wie zu
einem  B a l le. Alle Banner flatterten im
Winde, und voran schritt die Regimentsmusik.
Nicht einen Augenblick wurde dieses 9. Armeekorps
durch das höllische Feuer der Russen zum Stocken
gebracht, sondern es ging unaufhaltsam im
Sturme vor,  eine russische Stellung nach der
anderen erobernd. Eine große Anzahl von schwar¬
zen Trägern begleiteten die Türken , außerdem
eine ungeheure Anzahl von Maultieren und Kame¬
len, die die Munition schleppten. Die Ausrüstung
jedes einzelnen Soldaten ist bis ins Kleinste er¬
folgt und mnß geradezu als luxuriös bezeichnet
werden. Die Vorräte der Türken an
Munition erscheinen unerschöpflich,
die Verpflegung ist sehr gut.  Bei den
Leichen türkischer Soldaten fand man in den Ruck¬
säcken alle möglichen Arten Käse, Speck, Zwieback
und Kognak. Tie Verluste beider Gegner sind sehr
bedeutend.

Nach einem Schwindelbericht des russ. G-eneral-
stabs sollte das oben rühmlichst erwähnte türkische
9. Armeekorps von den Russen total geschlagen, zer-
sprengt worden und in die Gefangenschaft geraten
sein.

China und Japan.
Petersburg , 28. Jan . (Ctr . Frkft .) Wie die

Petersburger Telegraphen -Agentur aus Peking
meldet, hat China am 14. Januar die Abberufung
der japanischen Truppen aus der Provinz Schan-
tung verlangt . Japan hat jedoch die Räumung
des genannten Gebiets verweigert mit der Begrün¬
dung, daß der Krieg mit Deutschland fortdauere.

Tokio, 28. Jan . Der Mikado hat den General
Kawamura,  ferner den Chef des Großen Ge¬
neralstabs , H a s e g a w a, u. den Prinzen F u s i n i
zu Generalfeldmarschällen  ernannt.

Deutschland.
" Täglich acht Millionen Sendungen an unsere

Heere im Felde. Nach einer am 16. Januar vor-
aenommenen Zählung sind an diesem Tage auS
dem Deutschen Reich 7 989 940 Feldpostbriefsendun-
gen nach dem Felde abgeqangen, nämlich 4 304 770
portofreie , also meist bis 60 Gramm schwere Briest
und Postkarten und 3 685170 schwerere frankierte
Feldposchriefe und Feldpostpäckchen. Davon rühr¬
ten« her aus dem Reichspostgebiet 6,6 Millionen,
auS Bayern rund 1 Million , aus Württemberg rund
0 4 Millionen Sendungen.

Diese Zifstrn übertreffen die Feldpostsendungen
im Kriege 1870/71 um das Zwanzigsache.

* Anerkennung der Leistungen der Feldpost.
B e 1 1i n, 28. Jan . Wie wir hören, hat das Armee-
Oberkommando der 6. Armee unterm 5. Januar
folgenden Armeebefehl erlassen: die Erledigung des
Postverkehrs gibt mir Gelegenheit, dem Armee-
Postdirektor und sämtlichen Beamten der Feldpost
im Namen der Armee meine Anerkennung und mei¬
nen Dank für ihre Pflichttreue , stille Arbeit zu
sagen. Die Feldpost, die bei Beginn des Feldzuges
außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden

hatte , hat gezeigt, daß sie allen billigerweise jtf
stellenden Anforderungen gerecht wird.

Im besonderen verdient auch ihre freiwillig«
Teilnahme an der Bearbeitung des PaketverkehrI
Anerkennung.

Der Oberbefehlshaber,
Rupprecht, Kronprinz von Bayern ».

* Wo erhalte ich Auskunft über vermißte Krie-
ger? Wenn die A d r e s s e eines Kriegsgefangene«
anderwett nicht zu ermitteln ist, kann die Mitwir¬
kung einer der nachbezeiHneten Auskunfts¬
stell  e n in Anspruch genommen werden:
1. Zentral -Nachweise-Büro des Kriegsministeriums

Berlin  NW . 7,
Dorotheenstraße 48.

2. Agence de renseignements pour prisonniers de
guerre

Genf
ruede l 'AthänSe 3.

3. La croix rouge franyaise Commission des prison¬
niers de guerre

Bordeaux
66 Quai des Chartrons

(Auskunft über Kriegsgefangene in Frankreich .)
4. The Prisoners ' of War Information Bureau

London
49 Wellington Street , Strand

(Auskunft über Kriegsgefang. in Großbritannien .)
5. Das Dänische Rote Kreuz

in Kopenhagen.
(Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland .)

6. Kommander Prisoners of War
Gibraltar

(Auskunft über Kriegsgefangene in Gibraltar .)
Sendungen an diese Auskunftstellen müssen

offen  sein , wenn sie portoftei befördert werden
stllen , den Vermerk: „Kriegsgefangenen¬
sendung"  tragen.

Lokales.
Limburg, 30. Januar.

— Fürs Vaterland gestorben.
Den Heldentod fürs Vaterland

starb im fernen Rußland am 13. Januar ein
Limburger  Kind , der Herr Negierungsland¬
messer, Oberleutnant d. R. und Kompagnieführer
im Garde -Grenadier -Regiment Adolf Bill,
Sohn des verstorbenen Herrn Oberlehrers Bill.
Er war Ritter des Eisernen Kreuzes. B. i. p .I

=3 Wichtige Fahrplanänderungen.
Dem reisenden Publikum wird empfohlen, diese
Notiz wegen ihrer Wichtigkeit auszuschneiden, da
verschiedene Züge einige Minuten früher wie seit¬
her abgelassen werden: Ab 1. Februar werden auf
der Strecke Frankfurt -Limburg folgende Aende-
rungen  im Gang der Züge eingeführt : Zug
609 Frankfurt -Limburg, seither ab 4,30 Uhr nach¬
mittags , ab 1. Februar 4,27 Uhr nachmittags;
Vorzug 609 Frankfurt -Limburg nur Samstags
und am Tage vor Feiertagen ab 4,18 Uhr bis Nie¬
dernhausen. Zug 604 Limburg -Frankfurt , seither
ab 6,16 Uhr früh, ab 1. Februar 6,10 Uhr früh;
Vorzug 604a Limburg-Frankfurt nur Montags
bezw. am Tage nach Feiertagen ab 5 Uhr früh.
Zug 610 Limburg -Frankfurt , seither ab 4,30 Uhr
nachmittags, ab 1. Februar 4,22 Uhr nachmittags.
Zug 614 Limburg -Frankfurt , seither ab 7,22 Uhr
nachmittags, ab 1. Februar 7,30 Uhr nachmittags.

— Vortrag.  Wir machen auf den bereits
angezeigten Vortrag des hochw. Herrn Paters Jos.
Färber  von den hiesigen Pallottinern aufmerk¬
sam, den die Kolonialgesellschaft am nächsten
Mittwoch in der „Alten Po  st" .veranstaltet,
und der die neuesten Ereignisse der Mission in
Kamerun behandeln wird . Pater Färber lvar bei
Ausbruch des Krieges seit etwa zwei Jahren in
Kamerun tätig , kennt also die dortigen Verhält-
nisfe sehr genau aus eigener Anschauung. Er hat
die Besetzung Duala 's durch die Engländer und
Franzosen erlebt und mußte vor ihnen unter man¬
cherlei Lebensgefahr flüchten, bis er durch Mit¬
hülfe der Schwarzen endlich doch den Engländern
in die Hände fiel. Sie brachten ihn nach England,
ließen ihn aber dort auf Vermittlung des ameri¬
kanischen Konsuls frei. Er wird also über einen
reichen Schatz persönlicher Erlebnisse berichten kön¬
nen, so daß man eines interessanten Abends gewiß
sein kann. Der Vortrag wird mit Lichtbildern aus-
gestattet sein. _ _

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.
* Altendiez , 29. Jan . Offizier -Stellvertreter

Gustav D o ß von hier im Jnf .-Regt . 68, dem am
4. Dez. das Eiserne Kreuz verliehen wurde , ist zum
Leutnant befördert worden.

4« Offhcim, 29. Jan . Dem Reservisten Jakob
Münz,  Res .-Jnf .-Regt. 87, wurde für bewiesene
Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

[•] Hadamar , 29. Jan . Mit dem Eisernen
Kreuz wurde ausgezeichnet der Feldunterarzt
Herwig Krekel.

* Eppenrod , 29. Jan . Von den hiesigen im
Felde stehenden Kriegern sinh zwei für tapferes
Verhalten vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
belohnt worden. Es ist der Gefreite Heinrich
Wagner  vom Pionierbat . Nr . 16 und der Ge¬
freite Karl Roth  beim Garde-Grenadier -Regt.
Nr . 6, 3. Komp.

* Bad Ems , 29. Jan . Der Unteroffizier d. R.
Mahner  im rhein. Feld-Art .-Regt . Nr . 8, Sohn
des hier wohnhaften Direktors der Friedrichs-
segener Tonwerke, hat Anfang Januar das Eiserne
Kreuz erhalten.

FC . Diez, 29. Jan . Mit Rücksicht auf die große
Bedeutung des Gemüsebaues für die Volksernäh¬
rung wird Obst- ' und Gartenbau -Jnspekwr
Schilling  in Geisenheim am 12. Februar hier
einen Vortrag über „Kriegsvorschläge für den Ge¬
müsebau" halten. Dasselbe Thema wird er m
Höchstenbach, Kroppach, Hachenburg, Erbach, Ems,
Nassau, Katzenelnbogen, Herborn , ^ Dillenburg,
Haiger , Eibelshausen, Eisemroth u. Schönbach an
je einem Abend des Februar behandeln, um die
Frauen und Töchter der Landwirte für den Ge¬
müsebau vor allem zu interessieren.

chtz Niederhadamar , 28. Jan . Der hiesige
Kriegerverein hielt am verflossenen Sonntag un¬
ter Mitwirkung des Gesangvereins im Saale zum
Nassauer Hof eine Abendunterhaltunp ab. Der
Erlös ergab die stattliche Summe von 130 Jl,
welche zum Besten für die tapferen Krieger hie»
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Kaijers ^ burtage zum Generalmajor  befor-

*"* FO ' « £ *ßioate ^ ufctt, 29. Jan . Im 90. Le-
kpnsiabr verstarb in Camp der Bürgermeister a. D.
Salvia  infolge eines Schlaganfalls . Er war
der älteste Einwohner der Gemeinde Camp und
ihr iabrelanaes Ortsoberhaupt . _
^ to Mrsh -im, 28. Jan . Der 22jährige Wagen-

arbeiter Friedrich Richter  wollte heute früh m
Frankfurt auf einen fahrenden Straßenbahnwagen
springen. Er stürzte ab und erlitt lebensgefahr-
liche Verletzungen am Kspfz. die seine schleunige
Ueberführung in das städtische Krankenhaus er-

FG.̂ Hochheim, 29. Jan . Der Umtausch von
Gold gegen Papiergeld ergab in wenigen Tagen
die Summe von 8500 Mark. In Bischofsheim̂ aus
der linken Mainseite wurden binnen drei Tagen
12 000 Mark Gold in Papier umgetauscht.

"- Hanau , 29. Jan . Die Stadtverovdneten be¬
willigten 300 000 Mark für den Ankauf von
Schweinefleisch, das als Dauerware angelegt wer-
den soll. __

Millionenvermächtnisfür die Universität.
->- Frankfurt , 30. Jan . Der am 10. ds. Mts

verstorbene Herr Robert Flersherm  hlit der
Universität Frankfurt eine Million Mark , zahlbar
nach 'bem Ableben seiner Witwe vermacht. Es
zeugt von dem Weitblick des Erblassers , daß er
diese Verfügung bereits im Jahre 1902, also vor
mehr als 12 Jahren , ,im Hinblick auf dre Möglich,
keit der Errichtung einer Uiuversitat in Frantiurt
getroff en hat._ _

Kirchliches.
A Limburg, 30. Jan . Die Missionsgesellschaft

der Ppllottiner  hat , nachdem sie am i . Tco-
vember v. Js . ihren ersten Bischof, den hochwur-
diasten Apostolischen Vikar von Kamerun , Pater
Vieler verloren hat, der zu Jaunde rn Kamerun
einem Anfall von Herzschwäche erlag , letzt einen
neuen schweren Verlust  erlitten . Am legten
Sonntag starb nämlich zu London im 64. Lebens-
jahre Pater Joseph B a n n i n aus Dublin rn Ir¬
land. Er war vom Jahr 1890 bis 1895 General
der Pallottiner und führte im Herbst 1892 als sol¬
cher diese Missionsgesellschafthier und bereits im
folgenden Jahre auch schon in Ehrenbrestston ein.

--- Paris , 29. Jan . Wie die „Agence Havas'
mitteilt , hat der Vatikan  an den Kardinal
Mercier  eine besondere Botschaft gesandt, wo-
rin es heißt, daß der Papst unter den gegenwar.
tigern Umständen zur striktesten Neutralität ver-
pflichtet fei, und daß er allen Gläubigen ohne Un-
terschied der Nationalität das gleiche Interesse ent-
gegenbringe. _

Der Weltkrieg.
Zur Seeschlacht in der Nordsee.

Weiter englische Zugeständnisse.
Haag, 29. Jan . (Ctr . Bln .) Ueber die Art der

Beschädigung des englischen Schlachtschiffes
„Lion"  sagt „Daily Chronicle ", daß keinerlei
nähere Mitteilungen gemacht werden würden . Man
glaube, die notwendig gewordenen Reparaturen in
etwa 2(4 Monaten fertigstellen  zu können.
Das Schlachtschiff sei unter der Wasserlinie ziemlich
ernst getroffen worden, da ein Torpedo in die Hin¬
tere Hälfte der Maschinenräume einschlug und diese
nahezu völlig unter Wasser setzte. Das Schiff habe
dadurch seine Manövrierfähigkeitvöllig
verloren . Immerhin könne  das Schiff
der Marine erhalten bleiben.

Der „Tiger " gesunken?
Die „Kieler N. N." erhalten aus Amsterdam

folgende Drahtnieldung : Nach Angabe des Kapitäns
eines Handelsdampfers wurde in der Seeschlacht in
der Nordsee am Sonntag der englische
Schlachtkreuzer „Tiger"  von einem deut¬
schen Torpedoboot durch einen Torpe¬
do s chu ß zum Sinken  gebracht.

Diese Nachricht ist mit einiger Reserve aufzu-
nehmen, da es zweifelhaft ist, ob der versenkte engl.
Kreuzer gerade der „Tiger " war.

Das Zeugnis eines deutschen Matrosen.
S . M. S . Moltke, den 27. Jan . 15. (Ctr . Fkft.)

Lieber.
Dein Paket mit vielem Dank erhalten . Mer

ich hatte das nicht ernst gemeint. Mit Eurer Rede
habt ihr ja diesmal Recht gehabt. Wir haben am
Sonntag , den 24., qpch ein Gefecht mit den Englän¬
dern. gehabt. Das erste richtige Seegefecht, und
das war etwas anderes als unser letztes Gefecht.
Die Engländer waren in der Ueberzahl. aber Haue
haben sie bekommen! Und eine Freude bei jedem
Treffer , den wir bei den Engländern sehen kann-
tot ! Ein englischer Panzerkreuzer gesunken und
zwei sehr schwer beschädigt.

Wir haben auch einen Verlust . „Blücher" :st
gesunken. Er hatte Maschinenhavarie und wir kann-
ten ihn nicht mehr heraushauen , weil am Horizont
ein feindliches Liniengeschwader in Sicht kam. Bei
uns schlugen die Granaten links, rechts, kurz vor
uns und hinter uns ein. Aber wir haben um so
besser getroffen. Als der englische Kreuzer gesunken
ist. stimmten wir ein kräftiges Hura an. So etwas
müßtest du mal sehen können. Doch etwas anderes
als im Schützengraben. Bei uns alles gesund und
munter.

Mit vielen herzlichen Grüßen Dein . . . .
Der Kommandant des „Blücher".

Rotterdam , 29. Jan . (Ctr . Frkf .) Der Kom¬
mandant des „Blücher", der infolge des Untergangs
seines Schiffes an einer Nervenerschütterung leidet,
ist in einem englischen Hospital untergebracht wor-
den.

Englische Unterseeboote in der Ostsee.
Stockholm, 28. Jan . Die gestrige Abendaus¬

gabe der Nya Dagligt Allehanda  bringt
beachtenswerte Mitteilungen über englische Unter-
weboote in der Ostsee, teilweise gestützt auf ver¬
trauliche Angaben englischer Offi¬
ziere  dieser Boote. Hiernach sind im Herbst
durch den großen Belt hinter Handelsschi  f-
f e n f a h r e n d in die Ostsee hineingelangt . Ihre
Zahl betrage m i n d e st e n s v i e r . Rußland habe
nicht so große Unterseeboote. Der gemeldete An¬
griff auf die Gazelle sei daher nur durch die eng¬
lisch e n Boote  wegen ihres großen, Aktions¬
radius möglich gewesen.

Eine neue deutsche Waffe?
Amsterdam, 29. Jan . (Ctr . Bln .) Der Korre¬

spondent des „Allg. Handeibl ." schreibt, der „B. Z."
zufolge, in seinem Bericht vom 24. Januar aus
Woerne: Ich habe etwas neues gesehen. Man
nennt es Lufttorpedo . Ich darf diese neue Er¬
findung aber nicht beschreiben und kann nur fest-
steilen, daß diese Dinger eine verwüstende und ver¬
wirrende Wirkung auf den Feind ausüben . Man
sagt mir , daß der Erfolg sicher sei, und daß es sich
um' einen bedeutenden Fortschritt der Technik
handelt.

Gestohlens Gut aus Ostpreußen.
WB . Kopenhagen, 29. Jan . Nach Meldungen

russischer Blätter sind in W i l n a landwirt-
'chaftliche Geräte und Maschinen  ange¬
kommen, die in Ostpreußen von den russischen
Truppen gestohlen worden sind. Sie haben einen
Wert von' über 100 000 Rttbel. Da die meisten
Maschinen reparatrirbedürftig sind, ist in Wilna
eine Maschinenwerkstätte eröffnet worden. Man
erwartet noch weitere Transporte gestohlener ost¬
preußischer Maschinen.
Rückkehr deutscher Konsulatsbeamten aus Rußland.

WB . Berlin , 29. Jan . (Amtlich.) In den letz-
ten Tagen sind drei Vo r st e h e r früherer
deutschen Berufskonsttlate in Ruß¬
land,  ebenso drei deutsche Wahlkonsuln  und
mehrere Bürobeamte vor- Berufskonsulaten aus
Rußland über Schweden nach Deutschland zurückqe-
kehrt. Dies ist das erste Ergebnis der langwierigen
Austauschverhandlungen mit der russischen Regie¬
rung^ die noch fortgesetzt werden.

Vermißte englische Flieger.
London, 29. Jan . (Ctr . Frkft .) Aus Nord¬

frankreich wird dem „Standard " berichtet, daß von
sieben englischen Flugzeugen , die Ostende und See¬
brügge beschossen̂dreinichtzurü ckg ekehrt
sind. Sie sollen auf dem Rückfluge von einer gro¬
ßen Zahl deutscher Aeroplane umringt und gegen
das offene Meer gedrängt worden sein. Unter den
vermißten englischen Fliegern befindet sich auch
S a m s o n, der mehrfach ausgezeichnet worden war

Maffenflucht aus Paris.
WB . Berlin,  29 . Ja ». (Telegr .) In der

„Kreuzzeitnng" heißt es aus Baden : Im Anschluß
an die französische Niederlage bei Soissons , durch
welche die deutschen Streitkräfte wieder in der Rich¬
tung auf Paris vorgegangcn sind, wird aus der
französischen Hauptstadt eine Massenflucht der
wohlhabendsten Bevölkerung nach dem Süden
Frankreichs gemeldet. Alle von der Regierung un¬
abhängigen Zeitungen trügen ihren Pessimismus
offenkundig zur Schau.

Kaiser Wilhelm bei Soissons.
WB . Berlin,  3V. Jan . (Telegr.) Bei Sois¬

sons hat, wie die „Neue Politische Korrcspoendeuz"
zuverlässig hört, der Kaiser unmittelbar im s chä r f?
st e n Feuer  gehalten und konnte nur durch die
dringlichsten Vorstellungen seiner Umgebung nach
längerer Zeit veranlaßt werden, seinen gefährlichen
Standpunkt zu verlassen.

Aus Paris.
WB . B e r l i n, 30. Jan . (Telegr.) Die fran¬

zösische pari . Militär -Kommission wird durch die
Feststellung unangenehm berührt , daß die Zahl
der Kriegsfreiwilligen  in Frankreich seit
Beginn des Krieges kaum 20 000 erreicht hat . Ein
großer Teil dieser 20 000 mußte wegen Untauglich-
keit nach Hause geschickt werden. Gleichzeitig er¬
fährt der „Lokal-Anzeiger" aus Genf, daß heute
in der Pariser Bannmeile Probeflüge  fran¬
zösischer Lenkballons verschiedener Typs beginnen.

Russische Niedertracht
hat es fertig gebracht, Photographie»  von
russisch. Pogromen (Niedermetzlung von Juden
durch den russ. Pöbel ) als Be w e i s m i t t e l für
Barbareien deutscher  Soldaten in ausländische
Zeitungen zu lanzieren. Diese Halunkerei sieht der
russischen Diplomatie auffallend ähnlich. Die
Nordd. Allg. Ztg. deckt die russ. Niedertracht auf.

Neues vom Kreuzer „Karlsruhe ".
WB . Prag,  30 . Jan . Nach einer Meldung

aus Tokio hat der deutsche Kreuzer „Ka r l s r u h e"
in den amerikanischen Gewässern wieder 2 eng¬
lische und einen französischen Damp¬
fer versenkt.

Suezkanal,
WB . A m st e r d a m, 29. Jan . Das „Handels¬

blad" erfährt : Tie Schiffahrts -Gesellschaft„Nieder¬
land,, gibt einen Bericht heraus , nach welchem die
Fahrt durch den Suez -Kanal unter militä¬
rischer Kontrolle  stehe und nur die Schiffe
zu bestimmte» Stunden eingelassen zu werden schei¬
nen. Man glaubt jedoch nicht, daß eine ernste Ver¬
zögerung der Schiffahrt zu erwarten sei. Der Ver¬
kehr sei normal.

Die „Dacia ".
WB . London , 29. Jan . „Daily Chronicle " mel¬

det aus Newyork, daß ' sich die „Dacia " noch in
Galveston befindet. Die Agenten erklären, den
Grund hierfür nicht zu kennen.

Wien , 29. Jan . (Ctr . Frkft .) Die hiesige
griechische Gesandtschaft teilt mit , die in auswär¬
tigen Blättern verbreitete Nachricht von einem
Attentate auf König Konstantin in Patras sei voll¬
ständig aus der Luft gegriffen.

Stockholm, 29. Jan . Fürst E n g a l i t s che w
ist zum Generalgouverneur von Polen ernannt
worden und bereits in Warschau eingetroffen . Der
Posten war seit der Gefangennahme des Barons
K o r f f unbesetzt geblieben. _

Telegramme»
WB . Hamburg,  29 . Jan . (Nichtamt¬

lich .) Bei der Abstimmung im 1. Hamburger
Reichstags-Wahlkreis wurden für den sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Parteisekretär Heinrich
Sutter 40 705 Stimmen abgegeben.

Mexiko.
London, 29. Jan . Das „Reuter " Büro meldet:

Amtlich wird gemeldet, daß die Anhänger Car-
ranzas am Donnerstag in die Hauptstadt Mexiko
eingezogen sind.

Kirchenkalender für Limburg.
Sonntag Septuagesima , den 31. Januar,

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9(4 Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 1(4 Uhr Christen¬
lehre. — In der S t a d t ki r che: Um 7, 8 und 11
Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit
Predigt . Um 9(4 Uhr Militär -Gottesdienst. Nach¬
mittags 3 Uhr St . Michaels-Bruderschaft. — In
der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

Von Freitag dem 6. Februar ab werden die
Kriegsandachten in der Woche abends 8 Uhr in
der Stadtkirche abgehalten.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 61/2  Uhr Frühmesse. In der S t a d t-
ki r che um 7% Uhr Schulmesse. In der Hospi-
t a l ki r che um 7%  Uhr Schulmesse.

Montag , 1. Febr . Im Dom um 7>)L Uhr feierl.
Exeqnienamt für den gefallenen Krieger Karl
Borromäus Scheuermann . Um 81/4  Uljr in der
Stadtkirche Jahramt für Bartholomäus Hensler,
seine Eltern und Geschwister.
Dienstag , 2. Febr . Fe st Mariä Lichtmeß.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 91/3  Uhr
Kerzenweihe, Prozession und Hochamt. Nach-
inittags 2 Uhr : Feierl . Vesper. — In der Stadt¬
kirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Um 9(4
Uhr Militär -Gottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Herz Mariä -Bruderschaft mit Predigt . Darnach
wird der Blasius -Segen erteilt ; ebenso am Mitt¬
woch irach den hl. Messen. — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Mittwoch, 3. Febr . In , der Stadtkirche um.
7%  Uhr feierl. Exequienamt für Frau Maria
Schmitz. Um 8(4 Uhr im Dom Jabramt für
Peter Ämberger und Ehefrau . Donnerstag , 4.
Febr . Im Dom um 7% Uhr feierl . Jahramt für
Geist!. Rat Wilhelm Busch, seine Eltern und Ver¬
wandte. Um 8(4 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Peter und Simon Einmermann und deren
Familien . Freitag , 5. Febr . Im Dom um 7%
Uhr Jahramt für Wilhelm Gerhardt , seine Ehefr.
und Tochter. Um 8(4 Uhr in der Stadtkirche
Herz-Jesu -Amt. Samstag , 6. Febr . In der Stadt¬
kirche um 7%  Uhr Jahramt für Franz Weimer.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vereins - Nachrichten.
Kat hol . Lchrlingsverein.  Sonntag,

den 31. Januar , nachmittags 5 Uhr Vorbereitungs¬
vortrag auf die gemeinschaftl. hl. Kommunion am
7. Februar.

Verein kath 0 l . kaufmänn 1 s cher Ge-
hilft n n e n itnd Beamtinnen.  Sonntag
den 31. Jan ., 4% Uhr : Andacht, danach Versamm¬
lung (Kaisers Geburtstagsfeier ) in der Marien¬
schule. Freitag 8% Uhr : Handarbeitsstunde im
Gesellenhause.

M a r i e n v e r e i n. Am 2. Februar (Mariä
Lichtmeß), morgens um 6 Uhr im Dom General¬
kommunion. Nachmittags 4% Uhr Andacht und
Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn-
tag den 31. Jan ., nachmittags 4 Uhr : Andacht,
nach derselben Kaisers-Geburtstagsfeier und Licht-
bildcrvortrag : „Mit den siegreichen Deutschen
durch Belgien". Ant Fest Mariä Lichtmeß (Diens¬
tag), vorm. 6 Uhr im Dom Generalkommunion.

Hmidels-Uilchrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 30. Januar 1915.
Butt r p. Pfd. M. 1.30 - 0.00. Eier 1 Stück 11—VPf.

Kartoffeln per pfd . 00 - 00 Pfg ., 50 Ko. 3 40 (Höchstpreis),
Blumenkohl 15- 30, Sellerie 10—0, Wirsing 8—15,
Weißkraut 8—15 p. St ., Knoblauch 60, Zwie>eln 30- 00
p. Ko.: Rotkraut 15—80 p. Stck.: Rüben, gelbe 20, rote 20
p. Ko. ; Merrettig 20—30 p Stg ., Aepfel 20—40 p. Ko.,
Rettig 6—10, Endivien 10- 0, Birnen 20—40 p. Ko.,
Kohlrabi unterirdia , 10—12 p. St.

Der Marktmeister : S im rock,

□ Frankfurt , 29. Jan . Der steigende Bedarf
an Schweinen zu Schlacht- bezw. Konservierungs¬
zwecken übt auf die Preisbildung bereits seine
Wirkung aus . Die Preise klettvrn schon jetzt wei¬
ter in die Höhe und werden auch fachmännischer
Meinung zufolge in der Folgezeit noch erheblich
anziehen.

Abteilung Limburg der deutschen
Kolonialgesellschaft.

Mittwoch den 3 . Februar , abends S 'U Uhr,
im großen Saale der „Alten Post“ :

= Vortrag
mit Lichtbildern

des Pallottinerpaters Jos . Färber in Limburg.
„Die Mission ln Kamerun und der Krieg“.
Eintritt für Mitglieder der Abteilung Limburg und deren

Angehörigen frei , ebenso für Verwundeten der hiesigen
Lazarette. Nichtmitglieder 40 Pfg. Schüler u. Schülerinnen,
sowie Militärpersonen vom Feldwebel abwärts die Hälfte.

Die ersten acht Stuhlreihen bleiben den Mitgliedern der
Abteilung Vorbehalten. 4455

Bekanntmachung.
Holzversteigevrrrrg.

Mittwoch den 3. Februar d. Js ., kommen im hie¬
sigen Gemeindewald, 10 Uhr anfangend , im Distrikt
Wetßenbach zur Versteigerung:

34 Eichenstämme von 30,36 Fstm.,
1 Weichholzstamm „ 0,T2 „

149 Rm. Eichen-Scheit- und Knüppelholz,
940 Eichen-Wellen,
177 Rm. Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

5630 Buchen-Wellen,
35 Rm. Laub-Scheit und Knüppelholz,

290 Laubholzwellen.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬

machung gebeten. 4495
Elz , den 30. Januar 1915.

Der Bürgermeister.

§1311 besonderer Anzeige. *
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend 11 Uhr

unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Maria Schmitz , geb.Breuer
öfters versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 72. Lebensjahre zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen die Seele der lieben Verstorbenen dem hl. Opfer
der Priester und dem Gebete der Gläubigen.

Limburg a . Lu. den 30. Januar 1915.

ßie(raaernden Rinder und Änverwandien,
Die Beerdigung findet statt: am Dienstag, den 2. Februar, nachm. 3

Uhr, vom Sterbehause, Holzheimerstraße 19. Die feierlichen Exequien
werden Mittwoch morgen 7S/* Uhr im Dom abgehalten.

Kräf>igen, zuverlässigen I

Burschen
zum Bierfahren sucht

Li. Schneider,
4487 Brückenvorstadt 32.

Aeltere»W» W»IsN
sucht 4494
Theodor Ohl » Limburg.

Tüchtigen, soliden
Fuhrkrrecht

sucht 196
Wom!Md).

W» ll Mit
7 jährig, ein- und zweispännig
gefahren, zu verkaufen. 4477
Näh . bei Karl Meyer,
Limburg, Frankfurterstraße.

Schöne

tttLMK«
mit allem Zubehör und Garten
zu vermieten. 4497

Jos . Lindig.
Austraße II, 2.

Ein fast neuer Schlitten,
Doppclspänner, preiswert z»
verkaufen 4478

Traoilt, Lindenholzhausen.

Die Aufnahme-Prüfung
für die Priiparanden-Anstalt

findet auch dieses Jahr am Freitag vor Palm¬
sonntag , also am 26 . März statt.

Montabaur , den 29 . Januar 1915.
Hölscher,

Seminar -Direktor.4491

Kgl. Oberförsterei Kroppach
verkauft

Freitag , den 5 . Febr . , von vorm . 10 Uhr ab,
in der Wirtschaft Schürg zu Schneidemühle bei Rister,
aus den Distrikten 29a Welsch hütte , 32 Brombeerley,
36b, 37a und c, 38b 39b u. d, u. 46a Pr . Neuberg  des
Schutzbez. Ni st er:

Eichen: 3rm Scheit, 4 rm Knüppel, 10 rm Reiser,
Buchen: 326 „ „ 272 „ „ 130 „ „

und 10,830 Stück Wellen. 4492
Fichten: 265 Stangen III . CI., 1020 St . IV. Cl , 890 St.

V Cl., 690 St . VI. Cl., 7 rm Scheit, 5 rm Knüppel.
Lehrstelle

im Frfseurhandwerk
gesucht. 4493

Näheres Exped._
Schneiderlehrling

gesucht. H. Menzel,
4485 Limburg,U.Grabenstr.27

üHonatssnädchen
gesucht. 4496

Zu erfr. Weiersteinstr 6 p.

Tüchtige Personzum Kochen
für einen größeren Betrieb
gesucht. 4484

Frau Kath. Reinhardt.
gewerbSm Etellenvermittlcrin.

Fräulein zur Mithilfe im
Laden sofort gesucht. 4488
US, Müller , Diezerstr. 3.

Möbliertes Zimmer zu
vermteten

Näheres Frankfurterstr . 53,
I. Stock._ 4468

Einen sehr guten Fahrhund
hat preiswert abzucpben 4476

Lob . Sebcnkbechcr,
Korbmacher, Niederzeuzheim.
Tücht. . möM. selbständiges
Dienstmädchengesucht.
Frau Postdirektor Ehrhard,

Limburg.
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f Sämtliche Restbestände m £

I Damen -Bekleiduna und Hüten  I
I verkaufe zu nochmals bedeutend herabgesetzten Preisen , ss
® pjp Beachten Sie gefälligst meine Schaufenster . S

| Modehaus Schönebaum aL̂S . f
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Statt besonderer Anzeige.

Den Heldentod für sein geliebtes Vaterland fand infolge
schwerer erlittener Verwundung bei den Kämpfen in Rußland,
mein teurer Mann, der treubesorgte Vater meiner kleinen Elisabeth,
mein guter Sohn, unser lieber Bruder, der

Regierungslandmesser

Adolf Bill
Oberleutnant d. R. und Kompagnieführer im Garde-

Grenadier -Regiment,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Er starb in der Nacht vom 12. auf den IZ. Januar im Lazarett
zu Skierniewice nach andächtigem Empfang der hl.Sterbesakramente.

Münster i. W., Limburg (Lahn), 28. Januar 1915.
In tiefer Trauer:

Elisabeth Bill, geb. Schultze
u. Töchterchen,

Helene Bill geb. Streicher,
Rudolf Bill , Oberapothekerd. R.,

z. Zt. im Felde,
Maria Bill.

Der Tag des Totenamtes wird noch bekannt gegeben.

Kino
Neumarjct 10.

Sonntag , 31. Januar,3 —11 Uhr:
Vom Kriegsschauplätze.

Interessante Ereignisse von
den Kampfplätzen i. Westen
und Osten An Ort und
Stelle mit militärischer Ge¬
nehmigung aufgenommen.
Antentische Darstellungen.

Der Briiehensturz.
3 Akt Großes Filmdrama.
Höchst spann. Handlung.

Theo chloroformiert
seinen Vater.
Lustspiel in 2 Akten.

Dressierte Hähne.
Meisterstück d. Dressurkunst.

Sehr interessant.
An der Südküste Spaniens.

Hübsche Naturaufnahme.
Ansiedler n .llothäute

Aus dem Farmerleben.

20 Zentner

Hafer
zu kaufen gesucht. 4481Unten«» SilcnMt,

Abt. Karlshütte,
_ Staffel a d L

Sterbefallshalber ein
Jagdhund

in gute Hände abzugeben.
4489 Barfüßerstr. 1.—3

Enorm HW Angebote
während
meines

Große Posten

Große Posten

Große Posten

Hamen - Mäntel
ganz lang 3/i lang und halblang in vielen Ausführungen und Stoffarten,
eingeteilt in 5 Serien zu Mk. G. s5, 9 .75 ) 13 .50 , 18 . , 25 .

sonstiger Verkaufspreis bis Mk. 50.—

Jacken - Kleider
in blau, schwarz und farbigen Stoffen, nur neueste Formen , meist auf Seide,
eingeteilt in 5 Serien zu Mk. 9 78 , 13 .50 , 19 .—, 27 .—, 38 .—

sonstiger Verkaufspreis bis Mk. 85.

Kostilm - Hocke
in allen Stoffarten , blau , schwarz, schottisch und gemustert,
eingeteilt in 5 Serien zu Mk. 1.80 , 3 .90 , 8 .75 , 9 .75 , 13 .50

sonstiger Verkaufspreis bis Mk. 27.—
Kindermäntel, Blusen,

TaillenkleiderDie Restbestände enorm
Der Restbestand meines Lagers in H0Fr0fl ™Stof ^ d!

sowohl im Meter, wie auch als Maßgarderobe in meiner Werkstätte verarbeitet
- zu bedeutend ermässigten Preisen . ------------ -------

niemand versäume diese«iirKM auoergeuifiiiniich günstige KaufgelegeMieitü
firössies SBSzlal-Oesclimi rar moderne
Damen-.Herren-um Hiimer-BeWeimmp.

Feldpost

i •

ß.

Vom1.—7. Februar.
werden wieder

1 fm.  Pakete
befördert . Die nachstehend aufgeführten
Artikel sind gern gesehene Liebesgaben
und unentbehrlich für jeden Soldaten:

Unterhosen Hosenträger
Unterjacken Taschenlampen

Normal-Hemden Ersatz-Batterien
Socken Brieftaschen

Leibwärmer Portemonnaies
Brust-u-LungenscMtzer Brustbeutel

Kopfschützer Taschenmesser
Kniewärmer Handwärmer
Fußschlupfer Feldkocher

Finger-Handschuh Lunten-Feuerzeuge
Schieß-Handschuh Notizbücher

Ohrenschützer Tabaksbeutel
Taschentücher

.1
Pfeifen

Versandfertige Feldpostpackung , enthaltend:

8 Kaffee- und.Kanao-Tam
mit Zucker und Milch

1 Dose Pfefferminz
1 Flasche Magendoktor l Mark

Chokoladen und Kakes in großer Auswahl.

Besonders praktisch sind unsere absolutWasserdicht. Westen
mit Aermel und Taschen , aus soliden, stark imprägnierten Stoffen,

warm gefüttert , dieselben kosten

Feldpost -Schachteln
in allen Größen vorrätig.



C Bezugspreis . ,
Di-rtelj. 1,50 Mk.ohne« °st°lls-bahr.öurch die
Post 1,92 Mk., bei 6er Post  abgeholt 1,50 HU. |

Gratis. Beilagen:
1 Sommer« unb Winterfahrplan . >
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnis von |
3. Gewinnlisteder Preu ß. Älaffenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.

Nassauer Dole
Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : vr .Albert Sieber. Limburg. — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Verelnsdruckerel. « .m.b. tz.

e Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten-10 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nuebis 97«Uhr vormittags des Erscheinung»,
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bi» zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech»Anschluß Ur. S.

Nr . 84.

Ikk KW! WMW.
Der ..Ostasiatische Lloyd" bringt noch eine an¬

schauliche Schilderung der Kämpfe um Tsingtau,
, welche die heldenmütige Verteidigung der wp >eren

Besatzung im rechten Lichte zeigt. Wir gev̂ n
daraus folgendes wieder:

, Am 23. August, als das Ultimatum Japans
abgelaufen war , rückte ein Detachement von etwa
tausend Mann  ins V o r g e l ä n d e, um die
Straßen nach Tsingtau zu verteidigen . Dieses
kleine Häuflein hat seine Aufgabe hervorragend
gelöst. Eine Strecke von zuerst 30 Kilometern,
dann von 10 Kilometern war zu verteidigen . Da,
wohin zwei Armeekorps gehört hätten , standen
1000 Mann . In zähem unerschrockenen Kampf,
oft nur Patrouillen ganzen Bataillonen gegenuber¬
stehend, wichen sie langsam der Uebermacht. Am
28. September  erst , als die erste große Be¬
schießung einsetzte, kam diese Truppe hinter das
Haupthindernis , das sich nun für uns bis nach dem
ausgetobten Kampf nicht wieder öffnete. Von

,diesen: Tage an war Tsingtau umklammert.
Und wie sah unsere Verteidigungslinie aus ? Wer
Tsingtau vorher gesehen hatte , würde es jetzt kaum
wieder erkennen» Wie ist da Tag und Nacht ge-

jarbeitet und geschuftet worden ! Eine Titanen-
larbeit ist vollbracht worden , um die Verteidigung
"bis zum Aeußersten durchführen zu können. Und
diese Arbeiten sind bis zum letzten Tag fortgesetzt
worden. Am 28. September fand die erste große
Beschießung von See aus statt . Die japanischen
Schiffe „Suwo " und „Tango " warfen ihre 30,5
Zentimeter -Granaten und das englische Linienschiff
„Trmmpf " seine 25,4 Zentimeter -Granaten auf die
Werke in der Stadt.

Das Krachen und Krepieren der Granaten
in Tsingtau war furchtbar , aber nur so lange, wie
wir uns nicht daran gewöhnt hatten . Es war nur
ein Kinderspiel gegen das , was später noch kommen
sollte. Vom 28. September an kamen die S chi f f e
fast täglich und warfen ihre „Koffer" auf die Werke
oder auch in die Stadt . Auch unsere Geschütze
schwiegen nur noch selten. Tag und Nacht nahmen
Wir die Anmarschstraßen und das Vorgelände unter
das Feuer , aber langsam und unaufhaltsam trotz
großer Verluste rückten die Japaner zu Lande vor.

Am 2. Oktober um 8 Uhr abends machte die
dritte Kompagnie des Ostasiattschen Marinedetache¬
ments einen heftigen Ausfall,  wobei sie die
Japaner aus den vor den Werken liegenden Höhen
herausdrängte . Am nächsten Morgen ging sie,
einer enormen Uebermacht weichend, wieder hinter
das Haupthindernis zurück. Besonders wichtig fiir
die seitliche Beobachtung war unser Kanonenboot
„I a g u a r " und der österreichisch-ungarische Kreu¬
zer „Kaiserin Elisabeth ", die beide in der
Bucht von Kiautschou lagen und die Bewegungen
des Feindes wie das Artilleriefeuer beobachteten.
Obwohl beide Schiffe andauernd auf das hef¬
tigste mit Steilfeuergeschützen beschossen wur¬
den, hielten sie unerschrocken auf ihrem Posten
aus . Am 6. Oktober wurde der Fesselballon
von feindlichen Schrappnells getroffen und sank zu
Boden. Der darin befindlich Offizier , Leutnant
der Reserve Weihe, wurde nicht verletzt. Auch
unser einziger Flieger,  Oberleutnant z. S.
P l ü scho w, arbeitete unermüdlich . Obgleich er
dauernd aufs heftigste mit Gewehren, Maschinen¬
gewehren und Schrappnells beschossen wurde, zog
er unerschrocken stundenlang seine Kreise über den
feindlichen Stellungen und kam mit wichttgen Mel-

- düngen zurück. Die Tragflächen seines wackeren
Flugzeuges wurden meist von feindlichen Gewehr-
schossen und Schrappnellkugeln durchlöchert, die
dann nach der Landung wieder geflickt werden
mußten . Am 14. Oktober fand eine besonders
heftige Beschießung des Seewerks Huchuin-
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H u ck und der Jltisbatterie statt . Allein Huchmn-
Huck erhielt unter anderen: 51 30,5 Zentimeter-
Granaten oder Sprenggranaten . Trotz der hef¬
tigen Beschießung feuerte Huchuin-Huk auf „Tri¬
umph' und brachte ihm bei dem ersten Schuß einen
Volltreffer mit einer 24 Zentimeter -Sprenggranate
bei. „Triumpf " drehte sofort ab und verschwand
für acht Tage . Das ist das einzige Mal gewesen,
daß ein Schiff sich so nahe an die deutsche Seewerke
herangetraut hat , daß es beschossen werden konnte,
und das ist scheinbar auch nur aus Versehen ge¬
schehen. Unsere Seewerke haben daher , allerdings
zu unserem großen Vorteil , mit nach Land zu ge¬
schossen.

Die Beschießung nahm ihren Verlauf . Um ei¬
nen Begriff von der Heftigkeit zu bekommen, seren
nur einige annähernde Zahlen genannt . Am 29.
Oktober erhielt Tsingtau allein von der Seefeste
ungefähr 213 30,5 Zentimeter - und am 30. 239
30,5 Zentimtergeschosse. Am 31. Oktober war der
Geburtstag des Mikado.  Durch Kundschaft
ter hatten wir erfahren , daß die Japaner Tsingtau
an diesem Tage bestimmt nehmen würden . Den
Tag zu beschreiben, ist unmöglich. Die Japaner
hatten bis zu dieser Nacht ihre sämtlichen Land¬
batterien fertig gebaut , und am 31. um sechs Uhr
früh donnerten auf einmal von See und von Land
die feindlichen Geschütze  und warfen ihre
furchtbaren Geschosse auf uns . Die Japaner schos¬
sen von Land in erster Linie mit schweren Hau»
bitzen bis zum 28 Zentimeter -Kaliber hinauf . Und
von See krachten die schwersten Schiffsgeschütze.
Das Fauchen der herabsausenden Haubitzgeschosse,
das Zischen der Flachbahngeschosse, das Aufschlagen
der Granaten , und Sprenggranaten und die De¬
tonation beim Krepieren , dann das Bellen der zer»
platzenden Schrapnells und das Dröhnen unserer
schweren Geschütze machten einen Lärm , als ob die
Hölle selbst losgelassen wäre. Und wie wurden die
Werke und all das in der Nähe liegende Gelände
mitgenommen ! Ganze Bergkuppen wurden abge¬
tragen . Löcher bis zu zehn Meter Breite und fünf
Meter Tiefe ausgestampft . Endlich kam der Abend,
und das feindliche Feuer schwieg. Nach Ansicht des
Feindes wie auch nach unserer eigenen mußten un»
sere sämtlichen Werke  niedergekämpft sein, denn
sie glichen zun, Teil nur noch T r ü m m e r h a u -
f e n, aber als unsere braven blauen Jungens an
ihre Kanonen eilten, die zuni Teil aus Erd - und
Steinmassen förmlich herausgegraben werden

mußten , fanden sie doch fast sämtliche Geschütze
noch heil oder nur gering beschädigt.

Da fingen plötzlich mitten in der Nacht, als dre
feindlichen Sturmkolonnen  sich sam¬
melten, unsere sämtlichen Eisenschlünde an zu
feuern und überschütteten die feindlichen Batterien
und die heranrückenden Sturmkolonnen mit ihrem
vernichtenden Feuer . Die Wirkung dieser Beschre-
ßung muß für de Japaner verheerend gewesen
sein, denn es folgte kein Sturm wie beabstchtigl,
und am nächsten Tage setzte das feindliche Ar¬
tilleriefeuer erst gegen Mittag recht flau wieder
ein. Allerdings war das Feuer noch so stark, dag
die Bismarckberg-Batterie über 20 Volltreffer
und Hu-chuin-Huk über 50 Volltreffer aus schwer¬
sten Haubitzen erhielten . Von nun an hat dre Be¬
schießung Tag und Nacht keine Minute mehr ge¬
stoppt, und in ganz Tsingtau gibt es kaum noch
einen nicht beschossenen Matz, denn wahllos trafen
die Granaten in die Stadt und unberechenbar
wurden die Wege mit einem Schrapnellhagel ein¬
gedeckt. Besonders schwer hatten jetzt die Jnfan-
teriewerke auszuhalten . Ununterbrochen
waren sie dem furchtbarsten Feuer aus¬
gesetzt,  die Brustwehren , wurden einfach ab-
rassiert, das Drahthindernis war zum Teil zer-
stört. Die fünf Jnfanteriewerke mit dem Haupt¬
hindernis zusammen, bildeten unsere Hauptver¬
teidigungslinie . Diese Linie war 6000 Meter lang,
und wir hatten keine 3000 Mann,  um sie zu
verteidigen.

Am 1. November abends erfolgte der erste
Sturm  gegen unseren linken Flügel , der jedoch
abgeschlagen  wurde . Die Beschießung der
Werke, besonders der am linken Flügel , wurde da¬
raufhin noch heftiger und hörte überhaupt nicht
mehr auf. Während der ganzen Zeit gruben sich
die Japaner immer näher an die Werke heran , und
bereits am 2. abends waren sie am linken Flügel
durch das Drahthindernis durch und bis auf 50
Meter an das Jnfanteriewerk heran . Am 5. abends
erfolgte ein zweiter Sturm,  der aber eben-
falls abgeschlagen  wurde . Wer weiß, was
uns noch alles bevorstehen wird.

Die Stimmung der Truppe  in der
Festung ist hervorragend gut . Es ist eine Freude,
zu sehen, wie jeder, vom böchsten Offizier bis zum
jüngsten Mann seine ganze Kraft und sein bestes
Können einsetzt, um seinem Vaterland zu dienen.
Jeder Mann ist voll grincmer Entschlossenheit, mit

dem Feinde bis zum äußersten zu kämpfen und
voll Wut und Verachtung gegen die ruchlosen
Heraufbeschwörer all des Elends , das über
Tsingtau gekommen ist."

+ Merrfcherireserven.
An Frankreich rächt sich heute bitter , ivas es

durch sein Zweikindersystem gesündigt hat . Es
fehlt ihm an Menschen in diesem gewaltigen Kriege.
Schon seit Jahren hat es die Ansprüche an die
Militärtauglick>keit ungemein zurückgeschraubtund
alle nur halbwegs Tauglichen in das Heer einge¬
reiht. um eine Friedensstärke halten zu können, die
einigcrnraßen jener des deutschen Heeres ebenbürtig
toar! Als dann der Krieg kam, der gleich im An¬
fänge für Frankreich so große Verluste brachte,
mußte zur Ausfüllung der Lücken in die Reihen
der Mindertauglichen gegriffen werden. Die Hilfe,
die England brachte, reicht bei weiten, nicht hin,
und die Farbigen aller Schattierungen konnten
gleichfalls den gewalttgen Ausfall nicht decken.
Nunmehr zieht Frankreich selbst schon die Siebzehn¬
jährigen ein. Würde sich die fianzösische Regierung
ihrer Verantwortlichkeit gegenüber dem^ Volke
bewußt werden, so würde sie kaum diese «schritte
wagen. Denn es ist klar, daß die mehr oder minder
Untauglichen, die Frankreich jetzt einsetzt, einer
hohen Sterblichkeit ausgesetzt sein werden. Ver¬
harrt Frankreich in seiner Verblendung , so muß
ein Menschenverlust dieses Land treffen, von deni
es sich überhaupt nicht mehr wird erholen können.
Die Scheu vor dem Kinde, das Bestreben. nur
einem Erben den ganzen Besitz zu überlassen, so¬
wie das wirtschafliche Ideal , als Rentner zu leben,
haben die völkische Kraft Frankreichs gehrochen.
Was Moltte einst gesagt, daß die Kindcrbeschränk-
ung in Frankreich Jahr für Jahr verlorenen
Schlachten gleichkomme, zeigt sich mit aller Deut¬
lichkeit. Vor hundert Jahren hatte Frankreich
schon 30 Millionen Einwohner , während Deutsch-
land etwa 23 Millionen zählte. Und als der Krieg
von 1870 ausbrach, da hielt sich die Volkszahl beider
Länder das Gleichgewicht. Frankreich hat aus den,
.Kriege von 1870 nichts gelernt . Die Kinderbe-
schränkung hat noch stärker um sich gegriffen. Trotz
eines Einwanderungsüberschusses ist die Bevölke¬
rung Frankreichs nur um weniges gewachsen:

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

(Schluß .)
„Onkel Kayser, das soll e Wort sei! Es kimmt

die Stund , wo ich Eich an dies Verspreche er¬
innere !" rief Ernst begeistert, indem er einen Blick
auf das errötete Klärchen warf . „Bis dahin awcr
wolle wir die alte Freundschaft Hochhalte, wie sie
zu Lebzeite von mcim' Vatter selig gewese is — do
neinm ich Euer Hand druff !"

Frau Rother, die sich inzwischen mit ihrer
früheren Widersacherin, der Frau Kayser, auf das
herzlichste unterhalten hatte , unterbrach hier das
Gespräch der Beiden mit den Worten:

„Ernst, dann hol doch emol den eiserne Kaste,
wo des Geld von dem Urgroßvatter drin gelcgc
Hot, — die Magret möcht ihn gern emol sehe!"

Bereitwillig eilte Ernst nach den Hinteren Räu¬
men und schleppte die Truhe herbei. Damit war
das Gespräch in andere Bahnen gelenkt. Auf das
dringende Ersuchen der Frau Kayser mußte Ernst
erzählen, auf welche Weise der Schatz gefunden
worden war und die Zuhörer erfuhren dabei, daß
sich das vor den Franzosen gerettete Vermögen des
alten Christian Rother auf dreißigtausend Gulden
belaufen hatte, eine Summe , die vollauf genügte,
um die Hypothekenforderung des alten Herrsche!
zu decken, so daß Ernst au^ die so freundlich ge¬
botene Hilfe des alten Kayiers verzichten konnte.
T ?von wollte dieser aber nichts wissen. Er er-
* ai2f' - • ^a§' ä>as einmal bei dem Notar feftge-
macht sei, auch festbleiben müsse und daß Ernst das
vom Himmel herabgefallene Geld recht gut für
seine geplanten künftigen Unternehmungen ge¬
brauchen könne. Und als Ernst ihm die Bedenken
der Gaste voritellte, nach welchen die Versiche¬
rungsgesellschaften nicht gehalten wären , den Scha-
den zu ersetzen und daß deshalb Kayser selbst sein
Geld notig habe, da flachte der Alte auf und er¬
widerte;

„Was die Leit doch nit alles Widder besser wisse
wolle! Dem Isidor Maler sei berühmt „Alle-
niannia " hot sich allerdings e Bische gesperrt , denn
wenn's an 's Bezahle geht, sinn die Herrn gewöhn¬
lich nit zu spreche— es hot sie awer nix genutzt;
sie mußte draa glaawe ! - — -

Ueber anderthalb Jahre sind seit den oben er¬
zählten Begebenheiten vergangen . Das helle Grün
der das Dorf umgebenden Buchenwälder hat be¬
reits eisten tieferen Farbenton angenommen ; über
den mit den mannigfachsten Blumen geschmückten,
gleich buntfarbigen Teppichen sich hinbreitenden
Wiesen, die des ersten Schnittes harren , summen
Hummeln und Bienen ; schmetternder Finken- und
Amselschlag tönt aus dem nahen Walde und unzäh¬
lige Male ruft in der Ferne der Kuckuck. Dem
Wonnemonat mit seiner Blütenpracht auf Baum
und Strauch ist ein herrlicher Juni gefolgt, unter
dessen milder Herrschaft Rosen, Nelken und die
vielen anderen Kinder der ländlichen Flora in den
an die Häuser grenzenden Gärten und auf den
Fenstersimsen erblühen und ihre berauschenden
Düfte in die sonnendurchflimmerte Luft senden.
In den Zweigen der zahlreichen Kirschbäume
leuchtet es dunkelrot und mit dem jubelnden
Zwitschern der pfeilschnell hin - und herschießenden
Schwalben mischt sich das lärmende Gekreisch der
Spatzenschar, die ihren Tribut von den reichbelade¬
nen Bäumen fordert.

In dem Aussehen des Dorfes hat sich wenig
verändert . Nur an dem unteren Ende desselben
glänzt jetzt in der Junisonne ein breites Schiefer¬
dach über dem stattlichen Neubau , den Heinrich
Kayser an Stelle seines abgebrannten Hauses hatte
aufführen lassen. Mit seiner aus Blendsteinen auf¬
geführten Fassade, den zierlich geschwungenen
Fensterbogen mit den großen Glasscheiben und
dem gewaltigen steingewölbten Tor , über dem der
fromme Spruch eingemeißelt ist:. „Ich und mem
Haus wollen dem Herrn dienen," mutet das Haus
mit dem anschließenden parkarttgen Garten fast
wie ein Lustschloß an und erst, wenn man durch
das Tor den weiten Hof betritt und die weitläu¬

figen Ställe , Scheunen und Wirtschaftsgebäude
gewahrt, das Gackern der Hühner und das Ge¬
brüll desRindviehs vernimmt , wird nran inne , daß
man sich auf dem Besitztum eines richtigen
nassauischen Großbauern befindet.

Aber auch oben an der Landstraße an, Gasthaus
„zur Linde" hat sich manches geändert . Zwar zeigt
der mächtige Barockbau des Vorderhauses noch das
gleiche Aussehen, wie früher , doch hinter ihm er¬
heben sich die grellroten Ziegeldächer der nach dem
Brande errichteten Neubauten , die mit dem sie
überragenden Grün der Laubbäume des Gartens
und der kerzengrade aus dem Schornstein des
Vorderhauses aufsteigenden blaugrauen Rauch¬
säule ein farbenreiches Bild schaffen.

Das Vorderhaus hat einen neuen Anstrich er¬
halten u. über dem gewölbten Tor zeigt ein Schild
mit der Inschrift „Aepfelweinkelterei von Ernst
Rother" an , daß Ernst seine Absicht verwirklicht hat
und die Produktion des Hohenastbeimers im Gro¬
ßen betreibt . Das Geschäft scheint in Blüte zu
stehen, denn auf der linken Seite des un ^^ euren
Hofraumes liegt eine lauge Reihe von Versandt¬
fässern in allen Größen und ein mit gefüllten
Fässern beladener Frachtwagen verläßt eben den
Hof, um den in den Nachbarstädten so beliebten
Trank an die nächste Eisenbahnstation zu fahren.
Die auf der rechten Seite des Hofes liegenden
Stallungen sind mit einer langen Reihe glänzend¬
brauner Kühe und einem halben Dutzend Pferde
bestanden, mit deren Wartung der alte Lenhard u.
mehrere Knechte beschäftigt sind, während sich wie
früher eine zahlreiche Geslügelschar auf dem Hose
herumtummelt.

In der großen Gaststube sind, wie immer um
diese Tageszeit , sechs Uhr nachmittags , nur wenige
Gäste anwesend. Frau Gustel Bremser, ein blühend
schönes Weib mit fröhlich lachendem Gesichte, steht
hinter der Einschenke und neckt sich mit dein auf
seinem Dienstgange für ein Vicrtelstündchen in der
„Linde" eingekehrten Posthannes herum, während
ihre Mutter mit dem unvermeidlichen Strick¬
strumpf auf ihrem gewohnten Platz am Fenster

sitzt und manchmal eine launige Bemerkung in das
Gespräch einstreut . Das strenge Wesen, das frü¬
her so erkältend anmutete , ist von der Frau ge-
wichen: ihre Züge haben einen wohlwollend zufrie¬
denen Ausdruck angenommen, der in Verbindung
mit den fast weiß gewordenen Haaren der ganzen
Erscheinung etwas ungemein Gewinnendes ver¬
leiht. Das Glück, das in dem Lindenwirtshaus
eingekehrt ist, hat das früher so finstere sttenge
Wesen der Frau von Grund aus verwandelt — das
Glück, welches ihre Kinder gefunden haben.

Seit fünfviertel Jahren ist Gustel mit dein
braven August Bremser verheiratet . Droben in
dem rechten Migel des ersten Stockes zappelt ,n
der Wiege ein halbjähriger strammer Bube, von
der Mutter des glücklichen Vaters , dem guten
alten Weiblein, der Bremser 's Großmutter , auf
das Zärtlichste betreut , und in dem linken Flügel
des Stockwerks haust das glückliche Paar , das der
Herr Pfarrer am letzten Sonntag zusammenge-
geben hat . Wie es Sitte und Anstand geboten, ha-
ben Ernst und Klärchen weit über das Trauerjahr
hinaus gewartet, ehe sie sich die Hand zum ewigen
Bunde reichten.

In dem groben Garten steht das Wahrzeichen
des Hauses, der mächtige Lindenbaum , in vollster
Blüte . Das Summen der die duftenden Zweige
umschwirrender beutegierigen Honigttäger , der
Bienen, Hummeln und Wespen däucht dem jungen
Paar , das auf der Bank in der Laube sitzt, wohl die
herrlichste Musik, denn wie träumend lauschen die
Beiden der eintönigen Weise. Ernst erzählt der
Lauschenden wieder einmal von der blauen Wun¬
derblume, die er verloren und wiedergefunden und
die ihm jetzt die Pforten des irdischen Paradieses
erschlossen hat.

Aus den im Hintergrund des Gartens stehen¬
den Jasmin - und Mederbüschen tönt das süße
Lied einer Nachtigall

s



39 </2 Millionen zählt sie. nnd im Jahre 1907 war
sogar die Sterblichkeit um 20000 größer ald die
Geburtenzahl . Die deutsche Volkszahl dagegen
hak rund von 40 Millionen zu Beginn der 70er
Jahre sich vermehrt auf 68Z4 Millionen in der
Gegenwart . Die hvchstte Entfaltung unserer
Volkszohl liegt in den Jahren 1895—1910 Der
gesamte Geburtenüberschuß Deutschlands betrug
während dieser Zeit 12%. Millionen, der gesamte
Geburtenüberschuß Frankreichs kaum % Millionen.
Nun aber beginnen diese Jahresklassen von Jahr
zu Jahr hineinzuwachsenin das für die Verteidig¬
ung , die Produktion und die Volksvermehrung
leistungsfähige Alter. Darum werden die Wunden
des Krieges , auch wenn sie schwer sind, in Deutsch¬
land in kurzer Zeit wieder verheilt sein, weil rn dre
Lücken jährlich neue Hunderttausende hrncrn-
wachsen

Ncch zur rechten Zeit ist der Krieg gekommen.
Würde er ein Vierteljahrhundert später erst gekom-
men sein, so wäre es mit unserer Wehrkraft ber wer¬
tein nicht mehr so gut bestellt gewesen. Denn nn
letzten Jahrfünft hat das französische Zertubel
auch am Marke unseres Volkes gewaltig zu fressen
begonnen . Die Geburtsziffer ist äußerst rasch ge¬
sunken Hätten wir auf 1000 der Bevölkerung noch
ebenso viele Geburten , wie im Durchschnitt der 70er
Jahre , so würden wir reichlich Million Geburten
mehr aufzuweisen haben, als es tatsächlich der Fall
ist. Der Krieg wird hoffentlich auch hier wieder
den gesunden deutschen Sinn stärken.

Nun mag man wohl sagen, daß in Frankreich
zwar die Zahl der Kinder klein, dafür aber der An¬
teil der im eigentlichen wehrfähigen Alter stehenden
Personen , also jener von 20 bis 40 Jahren, _ pro
Tausend der Bevölkerung erheblich größer sei als
bei uns . Das ist aber nicht der Fall : sondern die
Besetzung dieser̂ lltersstufen ist in Deutschland und
Frankreich pro Tausend fast ganz gleich: dagegen
überwicgen in Frankreich die Leute, welche über 50
Jahre alt sind, ganz erheblich, Frankreich hat etwa
auderthalbmal so viel auf 1000 dieser Altersgruppe
als Deutschland. Daraus sieht man, welch verhäng¬
nisvolle Folgen der Krieg für die französische Volks¬
kraft haben muß. Während wir noch Millionen-
Reservcn wehrfähiger Männer besitzen, hat Frank¬
reich bereits seine letzte Kraft eingesetzt, selbst auf
die versprochene Hilfe Englands scheint es nicht be¬
sonders große Hoffnungen zu setzen, da sonst der
Ruf nach Japan überflüssig wäre. England hat
zwar genügend Menschenreserven, doch fehlt ihm die
allgemeine Wehrpflicht und das nötige Personal zur
Ausbildung . Rußlands Menschenreservensind un¬
erschöpflich, wenn wir lediglich die zahlenmäßige
Größe der Bevölkerung betrachten. Einschließlich
seines asiatischen Bestandes hat es mehr als doppelt
so viel Einwohner wie Deutschland. Aber diese
Zahlenüberlegenheit kann nicht schrecken. Denn
Rußland fehlen die wirtschaftlichen und militäri-
scheu Mittel , um diese Menschenreservcnin kurzer
Zeit für den Krieg verwertbar zu machen. Schon
jetzt hat die russische Dampfwalze versagt, die
Riesenverluste der besten Truppen Rußlands sowie
vor allem die fast unersetzlichen Verluste an Kriegs-
matcrial machen die Menschenreserven Rußlands
allmählich mehr und mehr illusorisch. _Umgekehrt
ist es dagegen bei unserni Bundesgenossen Oester¬
reich-Ungarn . Da dieses Land so wenig wie Deutsch¬
land den Krieg wollte, so hatte es bei weitem nicht
seine ganze Kraft für den Kampf sofort einsetzen
können. Auch dort stehen jetzt in den herangezoge¬
nen Landsturmpflichtigen und in dem großen Kon¬
tingent Freiwilliger große Reserven zur Verfügung,
die in dem Ringen der kommenden Monate eine
große Rolle spielen können. Auch was die Men¬
schenreserven anlangt , können wir geradeso wie
hinsichtlich unserer finanziellen und wirtschaftlichen
Kraft mit voller Zuversicht der endgültigen Ent¬
scheidung entgegensehen. (Volksvereins-Korrespon-
den.z.) “ _

Der Weltkrieg.
Wie die Russen in Galizien Hausen.

Wien , 25. Jan . Immer zahlreicher werden die
Nachrichten über die haarsträubenden Greueltaten,
welche die Russen, die „Befreier" der unter Oester¬
reichs Joch seufzenden Slawen , in dem slawischen
Hauptland Galizien seit ihrem Einfall verübt ha¬
ben und verüben. Es handelt sich wohlgemerkt da¬
bei nicht um Handlungen, welche die kriegerischen
Operationen notwendig machen, sondern um Akte
ganz gemeiner Raub-  u . M 0 r d l u st gegen
eine unkriegerische, obendrein aufs äußerste einge¬
schüchterte Bevölkerung. Krakauer Blätter bringen
neuerdings aus dem galizischen Karpathenvorland
Einzelheiten über das Hausen der Russen: In
D u k l a wurden Geschäft und Wohnhäuser geplün¬
dert , Möbel als Brennmaterial benutzt. Das gräf¬
lich Mecinskische Schloß diente dem Stadtkomman¬
danten als Quartier und blieb deshalb verschont.
In G 0 r l i c e wurden alle P e t r 0 l e u m r a f f i¬
ne r i e n mit Ausnahme der in ausländischen Besitz
befindlichen sowie sonstige Fabriken gänzlich
vernichtet,  bedeutende Vorräte einer Likör¬
fabrik teils verbraucht, teils ausgegossen, viele Hun-
dcrte Fässer Naphtha zu je 2 Kronen an Bauern
verkauft . Die Stadt  selbst wurde völlig a u s-
geplündert,  den Leuten auf den Straßen
Goldsachen , Mäntel und Stiefel  gewalt¬
sam abgenommen.  Die Petroleumraffinerie
inLipiuski und die Schlösser des Grafen Skrzynski
in Zogorzany , des Petroleumindustriellen und ehe¬
maligen Landsmannministers Dlugosz in Siary
und Sekowa wurden vollständig verwüstet  und
a u s g e r au  bt . Der hübsche Kur - und Bade-
ortMysowa ist gänzlich zerstört . Als
sich ein a u s g c p lü n d e r t e r Kaufmann  bei
der Sicherheitswache beschweren wollte, wurde er
von Kosaken  auf der Stelle totgcschlagen. Bei
Snieznica und Cieten, in Mostow, Jodlownik,
Kwasocice und Pobreczyn zeigen Kirchen , K l ö -
st er , Geschäfte , Wohnhäuser und G u t s -
Höfe fürchterliche Spuren von Plünde¬
rung und Brandschatzung.  Die Städte
Wisniowa und Dobczyce sind ebenfalls arg betrof¬
fen worden : niemand wurde verschont, was nicht
entwendet wurde vernichtet und zum Schluß die
Raubstätte eingeäschert. In Nieglowice fiel die
Pctroleumraffinerie der Zerstörungswut der Kosa-
ken zum Opfer . Im ganzen Karpathenvorland
waren Schuhwerk und Kleider, namentlich Pelze,
die begehrtesten Gegenstände der Requisition.

Goldsammlung in Bayern.
Rcgensburg , 28. Jan . Das Preisausschreiben

der Landwirtschaftlichen Zentralgenossen¬
schaft  in Regensburg für Goldsammlung,
für  das der Termin am 15. Januar beendet war,
brachte nach vorläufiger Zusammenstellung 614 620
Mark . Das Gold wurde ausschließlich auf dem
Lande aelammelt.

Tie Verluste der französischen Marine.
Aus dem Haag,  28 . Januar , wird gemeldet:

Aus einer Erklärung , die der französische Marine-
minister dem Korrespondenten der Times in Paris
gegenüber über die Verluste der französischenMa¬
rine seit Anfang des Krieges machte, geht als bis
jetzt unbekannte Tatsache hervor, daß in der vorigen
Woche bei Nieuport ein»französisches Torpedo¬
boot unter ging.  Von den 40 Mann der Be¬
satzung ertranken 5. Im Adriatischen Meer wurde
ein großer französischer Kreuzer (Courbet ) torpe¬
diert , aber ohne Verlust an Menschenleben. Der
Schaden war in sechs Wochen repariert.

Eine amerikanischeKorrektur französischer
Lügenmeldungcn.

Genf, 28. Jan . (Ctr . Bln .) Die Pariser Lügen¬
meldung , daß deutsche Flieger in Dünkirchen
absichtlich das Konsulat der Vereinigten Staaten,
bombardiert und den Konsul selbst dabei schwer
verletzt hätten, entkräftet dieser in einem offenen
Briefe.

Rußland nnd England.
Paris , 28. Jan . (Ctr . Frkft.) Wie die Agence

Havas mitteilt , hat sich der russische General
Iusupow  in Begleitung des Fürsten K ut 0 -
sow von Paris in besonderer Mission zu dem
Königvon England  begeben. Beide wurden,
mit dem russischen Botschafter gestern in Audienz
von König Georg empfangen.

WB . Paris , 28. Jan . Der „Matin " meldet:
Die englische  Admiralität beschloß, Frank¬
reich Kohlen zu liefern.  Der Beschluß ist
die Folge langer Unterhandlungen zwischen den
französischen und englischen Ministerien.

Der Entente -Pump.
Wien, 28. Jan . (Ctr .Frkft .) Die Korrespon¬

denz „Rundschau" meldet aus Stockholm, daß nach
einer Denkschrift des russischen Finanzministers
Rußland von der beabsichtigten Anleihe der
Ententemächte  im Betrage von 15 Milli¬
arden  Francs mindestens die Hälfte
für sich beanspruchen  müsse . Nach dieser
Denkschrift würden die russischen Kriegs¬
kosten  bis Ende Januar annähernd berechnet
3146 Millionen Rubel ausmachen.

Salonik , 28. Jan . Der russischeF i n a n z m i -
n i st e r ist auf seiner Reise nach Paris hier e i n -
getroffen.

Ein Obergauner.
WB . Paris , 29. Jan . Blättermeldungen zu¬

folge nimmt die Affaire des wegen Diebstahl und
Unterschlagung verhafteten Intendanten Desclands
einen großen Umfang an. Bei einer Haussuchung
in der Pariser Villa des Angeschuldigten und in
der Villa in Savigny wurde eine große Menge von
Kaffee-Ballen, Konserven und militärischen Aus¬
rüstungs -Gegenständen gefunden.

Eitle engl. Hoffnungen.
WB . Berlin , 29. Jan . Welche Hoffnungen

England auf den Getreidemangel in Deutschland
seht, geht einem Bericht des „Berl . Lokalanz." zu¬
folge aus der „Times " hervor. Diese schreibt:
Welche Bedeutung der Getreidemangel für den
Krieg haben werde, würde sich erst im nächsten
Sommer erkennen lassen. Auch die Kriegsereignisse
könnten hier von größten Einfluß sein, da die
großen mit Getreide bebauten Flächen des ö st -
liehen  Deutschlands vor der neuen Ernte vom
Feind besetzt sein könnten.

Der „Lokalanzeiger" bemerkt hierzu : Gewiß
wird viel von dem Verlauf der Kriegs -Ereignisse
abhängen ; daß aber der Feind Preußens Korn¬
kammern und Getreideland , bis zum Sommer be¬
setzen werde, glaubt die „Times " wohl selbst nicht.

Rumänien.
Amsterdam, 28. Jan . (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus London: Wie wir hörssn, sind die
nötigen Schriftstücke für eine A n l ei h e von 6
Millionen Pfund (100 Millionen Mark ) für
Rumänien gezeichnet. Die Anleihe soll die Form
eines Vorschusses der Englischen Bank an die Ru¬
mänische Bank gegen rumänische Schatzscheine
haben/ (Nach anderen Informationen darf diese
Meldung , die von England in ersichtlicher Absicht
lanciert wird, als wenig glaubwürdig bezeichnet
werden.

Der deutsche Luftangriff auf Dünkirchen.
Ein Mitarbeiter des „Journal de Genöve" be¬

fand sich während des letzten Angriffes des deut¬
schen Luftgeschwaders auf Dünkirchen in dieser
Stadt und schildert nun in dem Blatte in fesseln¬
der Weise seine Erlebnisse. Er erzählt:

„Es ist morgen. Das Wetter ist schön, der
Himmel blau und klar. In den Straßen drängt
sich eine große Menge, aber alle Augen sind auf den
Himmel gerichtet. Da das Wetter so geeignet ist,
erwartet man einen Angriff der deutschen Flug¬
zeuge. Werden die Tauben kommen? Es ist kurz
vor Mittag : Ich befinde mich bei einem Friseur.
Plötzlich läuten die Glocken. Große Bewegung im
Laden. Alles sieht auf die Straße : die Leute laufen,
suchen erschreckt Zuflucht in den Häusern , die
Mütter rufen nach ihren Kindern . Von den Tür¬
men flattert die blauweiße Fahne und kündigt das
Erscheinen der deutschen Tauben  an . Man
hört plötzlich regelmäßige Detonationen . Me Ge¬
schütze auf dem Stadtplatz von Dünkirchen sind in
Tätigkeit getreten und das Bombardement hat be¬
gonnen. Weit oben in der Lust flog eine Taube.
Die Metallteile glänzten in der Sonne . Ohne sich
um die Schrapnells zu kümmern, die das Flugzeug
wie in einer Garbe mit ihren weißen Wölkchen
ernschließen, führt die Taube ihren Flug aus.
Gleich einer Krone legen sich nun die Rauchwolken
der Schrapnells darüber . Es ist ein unvergeßliches
Schauspiel. Me Taube ist nun fast über mir . Es
jche'nt , daß ihr Ziel das belgische Kriegsministeri¬
um ist, das sich in der Nähe befindet. Doch das
schauen ist gefährlich und ich suche einen Zufluchts¬
ort . Mer wo ihn finden? Ich habe nur ein Ge¬
fühl, mich zu verbergen, mich unsichtbar zu machen,
daS Leben zu retten . In einem Keller, in den ich
hinabsteige, finde ich bereits einige Schicksalsge¬
nossen. Man zündet Streichhölzer an , und wägt
den Schutz ab, den die dunklen Mauern bieten. Die
Kanonade wird immer stärker. Die Sekunden
werden zu Ewigkeiten. Plötzlich erschüttert ein
heftiger Krach das ganze Haus wie bei einem Erd¬
beben . Es war die e r st e Bombe,  die auf
Dünkirchen siel. Und so folgt nun 10 Minuten
lang Schlag auf Schlag. Niemand wagt zu
sprechen. Mit ungehaltenem Atem zählt man die
Minuten und sagt sich: in wenigen Augenblicken
bist du vernichtet. Endlich findet einer den Akut,
die Kellertllre zu öffnen. Me Kanonen und Ma¬
schinengewehresind noch immer in Täfigkeit . Die
Gefahr scheint aber vorüber zu sein, und wir ver¬
lassen das Versteck. Die Straßen füllen sich wieder.
Die Gläubigen verlassen nun die Kirchen, viele der
Frauen mit verweinten Augen. Dies war das

dritte Bombardement aus der Luft während 10
Tagen . Ein Geschwader von zehn Aeroplanen
hatte diesmal daran, terlgenommen. Ein zweistöck-
iges Haus ist vollständig durchgeschlagen und seine
Außenmauer zerstört. Im ganzen Stadtviertel ist
kein Haus , das nicht mehr oder weniger beschädigt
ist. Es gab mehrere Tote und Verwundete . . . .
Eine Stunde später. Als ich eben ein Restaurant
verlasse, läuten die Glocken von neuem. Wieder
überfliegen „Tauben " Dünkirchen. Ich komme
eben beim Kriegsministerium an, um mich zu er¬
kundigen, ob ich morgen, nach der Front kommen
kann. Die Situation ist nun wieder die gleiche
w'e am Morgen . Im Untergeschoß des Kriegsmi¬
nisteriums haben die belgischen Offiziere Zuflucht
genommen. Wieder hört man die schrecklichen De¬
tonationen , dann flüchten die „Tauben " aber vor
den auftauchenden Aeroplanen , der Verbündeten.
Man schätzt, daß die deuffchen Flieger auf die Stadt
etwa 50 Bomben geworfen haben. 47 Personen

,Oberstleutnant von fteydebrecJc,
'dergefallene Kommandeur der deuf*
sehenSdiutztruppei.SüdwestaFrika

Lokales.
Limburg, 30. Januar.

^ Seid sparsam mitder Seife!  Die
Beschaffung von Rohstoffen für die Herstellung von
Seife wird durch den Krieg in steigendem Maße
erschwert. Die Preise gehen infolgedessen̂ stark in
die Höhe. Weniger betroffen sind braune Schmier¬
seife und Kernseife, deren Bestandteile im wesent¬
lichen noch im Jnlande , wenngleich nur m erhöh¬
ten Preisen , beschafft werden können. Dagegen ist
bereits mit einer Erschöpfung der Stoffe für die
Herstellung von weißer Schmierseife zu rechnen;
der Bezug von Baumwollsaatöl ist nämlich durch
den Krieg gesperrt, und Kartoffelmehl brauchen
wir für die Volksernührung. Auch die Fabrikation
von sogenannten Toiletteseifen geht wegen der
Unmöglichkeit, weiterhin Kokosöl zu beschaffen, zu
Ende ; die Vorräte beginnen sich zu erschöpfen.

^ Die Feldpostsendungen an un¬
sere Pioniere  bedürfen dringend besserer
Adressierung. Zahlreiche Sendungen tragen als
Bezeichnung des Bataillons die Angabe „1. Pio¬
nier -Bataillon " oder „2. Pionier -Bataillon ", wäh-
rend tatsächlch das Pionier -Bataillon Nr . 1 oder
Nr . 2 gar nicht in Frage kommt. Dies beruht da¬
rauf , daß der Absender versehentlich lediglich die
Nummer eines der beiden Halbbataillone (1 oder
2) angegeben hat, aus denen jetzt im Kriege fast
jedes Pionierbataillon besteht, dagegen die Bezeich¬
nung des letzteren unterlassen hat. Nun gehen die
Feldpostsendungen natürlich nach dem Pionier-
Bataillon Fürst Radziwill Nr . 1 ober nach dem
Pommerschen Pionier -Bataillon Nr . 2 und werden
dort unbestellbar. Die Nummer des Halb-
batailIons  ist in der Feldadresse völlig
entbehrlich,  weil die Kompagnien des Batail¬
lons fortlaufend benummert sind. Dagegen muß
das Pionier -Bataillon selbst genau bezeichnet sein.
Die Adresse muß daher z. B. heißen: „An den Ge¬
freiten Schulz, 10. Reservekorps, 2. Garde -Reserve-
Division, Hannov. Pionier -Bataillon Nr . 10, 4.
Kompagnie." Nicht aber darf es in die-
semFalle heißen: „An den Gefreiten Schulz,
10. Neservekorps, 2. Garde-Reserve-Division , 2.
Pionier -Bataillon , 4. Kompagnie."

Provinzielles.
!= >Volksvercin für das kathol. Deutschland.
In der Woche vom 31. Januar bis 7. Feb¬

ruar wird Herr Landessekretär Gotthardt
aus Frankfurt in den nachbcnannten Orten
des Westerwaldes Vorträge halten über
verschiedene, stn der Kriegszeit besonders
wichtige Fragen , z. B. Sicherung d'er Lebens¬
mittelversorgung , Höchstpreise, Fütterung , Unter-
stützungen und Rechtsschutz der Krieger und ihrer
Familien . Es bietet sich auf diese Weise eine gün¬
stige Gelegenheit, sich über manche Zweifel und
Unklarheiten Gewißheit und Belehrung zu ver-
schaffen. Deshalb wird dringend gewünscht, daß
die Versammlungen ihrem ernsten Zweck entspre-
chend zahlreich besucht werden. Die Reihenfolge
der Orte , welche der Herr Landessekretär auf sei-
ner Vortragsweise besuchen wird , ist folgende:

S 0 n n t a g, 31. Januar : nachmittags 3 Uhr in
Hahn, abends 8 Uhr in Meudt.

Montag,  1 . Februar : nachmittags 3 Uhr in
Oberahr , abends 8 Uhr in Niederahr.

Dienstag,  Lichtmeß : Nach dem Hochamt in
Salz , nachmittags 3 Uhr in Thalheim , abends
8 Uhr in Wallmerod.

Mittwoch,  3 . Februar : vormittags 10 Uhr
in Weltersburg , nachmittags 3 Uhr in Berod,
abends 8 Uhr in Steinefrenr,

Donnerstag,  4 . Februar : nachmittags 3
Uhr in Weroth, abends 8 Uhr in Girod.

Freitag,  6 . Februar : nachmittags 3 Uhr in
Großholbach, abends 8 Uhr in Ruppach.

Sonntag,  7 . Februar : nachmittags 3 Uhr in
Nentershausen , abends 8 Uhr in Hundsangen.

Spart am Weizenmehl.
Wie jedes große Ziel nur durch svskematische

Kleinarbeit erreicht werden kann, so scheint auch
eine Sparsainkeit des Volkes besonders am Mehl



nur durch Aufklärungsarbeit rm Klemrn errelch!
werden zu können . Kerne Gelegenheit darf man
unbenutzt vorübergehen lassem um die Leute zur
Sparsamkeit , besonders am Mehl anzueifern . Der
Geistliche müßte es auf der Kanzel , der Lebrer rn
der Sckiule die Vorsitzende der Vereine ihren Mit-
ANE 'v -t
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län/und eßt nür noch Kriegsbrot.  Schreiber
dieser Zeilen , der Kindern in der Schule und Mit-
aliedern von Vereinen Vortrage hielt , konnte für-
den , daß unsere Jugend mit großer Freude und
Begeisterung darauf einging , vor allem , — Wie
unser Kaiser , — nur noch Kriegsbrot zu essen.
Doch was soll man dazu sagen , daß man Kriegs¬
brot in den Bäckereien verlangte und an einem
Orte von «a . 3500 Einwohnern kein einziges
Kriegsbrot bekommen konnte ? Warum ? Die
Bäcker backen keines!  Sollte man das für
möglich halten ? Wenn noch strengere Vorschriften
kommen sollten , als wir sie schon haben , dann ist
nicht das Volk daran schuld. Jeder , der deutsches
Blut in seinen Adern hat , .sollte Mitarbeiten an
der Einschränkung alles unnötigen Mehlver¬
brauchs , vor allem aber die Bäcker selbst.

Mein Bolk ! — sei stark!
Hoch flammt empor manch deutsches Drohen

Gen alle , die trotz ernstem Mahnen , —
Ob draußen auch die Wetter lohen , —
Verharren in des Leichtsinns Bahnen:

Die weichlichlüstern nur Begehren
Die weichlichlüstern nur begehren j _| ;

Der Kraft entwöhnt , sich zu bewähren
In heil 'ger Heimatliebe Gluten.

Den Gallier höhnt man und — bleibt Sklave
Dem hohlen gallischeklen Wesen : —

Soll doch noch uns der Herr zur Strafe
Vom Wasgau senden welschen Besen?

Mein Volk ! Besinne dich der Würde,
Die deine Söhne dir erstreiten!
Mein Volk ! sei stark und trag ' dicr, Bürde!
Sei edel auch in deinen Leiden!

B r e i t e n a u im Sayntal . I . Wahl.

W» t m Mw»
Von den im -Reiche so unendlich viel für unser

Heer gesammelten Liebesgaben u . Spenden kommt
unseren braven ostpreußischen Grenztruppen nur
sehr wenig zu gute.

Unsere Ostmark ist durch die Invasion der Rus¬
sen wirtschaftlich so hart mitgenommen , daß sie
selbst nicht imstande ist, soviel an Liebesgaben den
eigenen Grenztruppen zu spenden , wie es durchaus
erforderlich ist und wie sie es von Herzen gern
möchte. Daher ist es ganz naturgemäß , daß wir sie
Opferwilligkeit derjenigen Provinzen anrufen , die
Gott sei Dank von den verheerenden Wirkungen
des Krieges und den heillosen Folgen einer Flucht
vom heiligen heimischen Herd unmittelbar ver¬
schont geblieben sind.

Ich bin mir vollbewußt , daß in unserem gelieb¬
ten Vaterlande jeder von uns , schon sehr , sehr viel
unseren Feldgrauen an Liebesgaben gespendet hat,
aber große Zeiten erfordern große Opfer und es
nmß eben in diesem so verhängnisvollen Kriege , in
welchem es sich um Sein oder Nichtsein des deut¬
schen Reiches yandelt , der wirtschaftlich Stärkere
den Schwachen stützen.

Daher darf meine Bitte , um Beteiligung an der
von mir ins Leben gerufenen und vom stellver¬
tretenden Generalkommando des 20 . Armeekorps
genehmigten

„Mahnrufsspende"
zunr Besten unserer Grenztruppen erklärlich er¬
scheinen.

In der Hoffnung keine Fehlbitte getan zu haben,
zeichne ich

Rechtsaniwalt Dr . Salzmann,
Hindenburgstraße 24.

A l l e n st e i n im Kriegsjahr 1914/15.

Ein Mahnruf!
Wir , die wir zu Hause bleiben.
Weil wir krank sind oder alt,
Mollig uns die Rücken reiben
An den Oefen , wenn cs kalt
Für gefüllte Tafeln schwärmen.

Bis wir ganz behaglich satk,
Abends lins in Betten wärmen,
Wenn vom Nichtstun .wir sind matt.
Ja , wir müssen uns verachten.
Wenn wir j e tzt die Faust aufs Geld,
Während unsere Braven schmachten.
Frieren auf dem freien Feld,
Tag und Nacht im Schützengraben ! -
Liegen naß bis auf das Fell,
Nichts in ihrem Magen haben
Höchstens russisches Schrapnell.
Trennt Euch von des Mammons Masse,
Greift hinein ins Portemonnaie
Für des Ostens L.iebeskasse,
Für Held Hindenburgs Armee,
Für die Tannenberger Lieben,
Die die Russen kunterbunt
In Masurens Seen trieben.
In den tiefen , kühlen Grunid,
Für das zwanzig st e Armeekorps.
Unsere Zierde , unser Stolz,
Das dem Ruß ' den Kopf zurecht schor,
Hurra , Dir , Du kluger Scholz . —
Also nicht die Börse schonen.
Wenn auch sonst das Geld ihr liebt,
Gott wird allen , alles lohnen , \\  .

_ Doppelt gibt , wer heute  gibt.

Das Kreuz.
Von Karl W e r ckm e i st e r.

Viele deutsche Soldaten schicken das Kreuz an
die Mutter und tragen im Felde nur das Band.

Mutter , heb ' mir auf das Kreuz,
Bis die letzte Schlacht geschlagen,
Hast ja für uns Kinder all'
Immer noch das Kreuz getragen.

Hilft mir Gott aus Kampf und Tod,
Stolz will auf der Brust ich's weisen:
Hängt auch inancher Mutter Not
An dem kleinen Kreuz von Eisen . !

Die da klagt im fremden Land,
Weint nach ihren toten Söhnen . — >
Knüpfst du 's selbst mir an das Band,
Wird 's dem Leben mich versöhnen.

Wenn du mich nicht wiedersiehst , >, !
Sollst du nicht in Trauer gehen : sil:
Sieh ' die Welt kann ohne mich, —1 > J

_ Ohne Deutschland nie bestehen._

Vermischtes.
* Tie brave Annemarie . Ein Krieger aus dem

Felde hatte kürzlich , der Saarbrücker Volkszeitting
zufolge , die ihni zugegangenen Verse eines jungen
Mädchens wie folgt erwidert:

An Anncuwrie!
O laß die Flammenzeichcn ruhig rauchen ',

Annemarie , und auch die Schwerter blitzen.
Laß Turkokatzen uns entgegenfauchen:
Du solltest lieber in die Küche flitzen,
Auch stricken Strümpfe und des Pulses Wärmer,
Doch mach die Dichter nicht um ihren Lorbeer

ärmer!
Auch Würste magst du den Soldaten spenden.
Doch ring ' dir nie mehr Verse aus den Hängen.

Annemarie tat das eine und ließ nicht das an¬
dere . Sie antwortete:

Ich ließ die Flammenzeichen ruhig rauchen,
Und strickte Ohrenwärmer , Strümpfe , Stauchen,
Ließ auch die Schwerter nach Belieben blitzen,
Geduldig tät ' ich in der Küche sitzen.
Da buk ich fleißig diese leckre Torte,
Von Weihnachtskuchen manche gute Sorte.
Vom Taschengelde kaust ' ich Schokolade
Und sende selbstgemachte Marmelade,
Erschmeichelte Zigarren von Papa
Und Würste , Kaffee , Tee von der Mama.
Drum schilt mich nicht , wenn ich zu diesen

Spenden
Auch Verse noch mir rang aus meinen Händen.

Damit war des Kriegers Herz bezwungen , wie
folgende Empfangsbestätigung beweist:

Annemarie , du Mädchen ohnegleichen,
Annemarie , kein Lob kann dich erreichen,
O stricke, backe, schmeichle, dichte weiter.
Zu Freud und Lust der Schützengrabenstreiter.

Eine tapfere Tochter der roten Erde.
8 . Münster i. Wstf ., 28 . Jan . Von einer tapfe¬

ren jungen Dame weiß der „Westfälische Merkur"
wie folgt zu erzähl en : Daß auch die Töchter der
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roten Erde den Lorbeer wahren Heldenmuts zu
pflücken verstehen , davon ein Beispiel , von dem wir
durch Zufall Kenntnis erhalten . Als der Krieg
ausbrach , regte sich, wie bei vielen deutschen Mäd¬
chen und Frauen , auch im Herzen einer jungen
Bochumerin , Fräulein Aust , der Wunsch , als frei¬
willige Krankenpflegerin mit hinauszueilen an tue
Front , um verwundeten und kranken Kriegern bei-
zustehen und ihre Schmerzen zu lindern . Der Er¬
laubnis der Eltern zu diesem Schritt war das
tapfere Mädckwn wohl nicht ganz sicher, darunr er¬
bat es diese Erlaubnis garnicht erst , sondern gab
vor , zu Verwandten nach Münster zu reisen , trat
ober statt dessen in aller Stille in die große Schar
der freiwilligen Krankenpflegerinnen ein . Und
während die Eltern ihre Tochter noch in guter Hut
bei den Verwandten in Münster wähnten , reiste
diese nach dem Osten , wurde eingereiht und bewies
sich als eine der Tapfersten und Besten . Die
Kämpfe , die Anfangs November v. I . vor Warschau
ausgefochten wurden , hat Fräulein Aust als Augen¬
zeugin und Mithandelnde erlebt . Bei Gombin , süd¬
lich Plozk und nördlich Kutno folgte die junge Hel-
din unseren Feldgrauen ins Getümmel der
Schlacht , holte , der feindlichen Kugeln nicht achtend,
Verwundete aus der Feuerlinie und verband sie
zum Teil im Gefechtsfelde . Dabei wurde sie selbst
zweiinal verwundet . Für dieses tapfere Verhalten
ist Fräulein Aust mit dem Eiürncn Kreuz ausge-
zeichnet worden . Der Oberbefehlshaber des Ost¬
heeres , Feldmarschall von Hindenburg über¬
sandte der jungen Dame die Auszeichnung und
sprach ihr in einem persönlichen Schreiben Dank u.
Anerkennung für ihr heldenmüttges Verhalten ans.
Außer dem Kreuz von Eisen wird demnächst noch
ein anderes seltenes Ehrenzeichen die Brust der jun¬
gen Westfälingerin zieren . An der schlesischen
Grenze rettete Fräulein Aust mit eigener Lebens¬
gefahr zwei Kinder aus der hochangeschwollenen
Oder vom Tote des Ertrinkens . Als Lohn dieser
Tat steht ihr die Rettungsmedaille in Aussicht.
Augenblicklich weilt Fräulein Aust zur kurzen Er¬
holung bei ihren Eltern in Bochum . Aber ihre
Sehnsucht weist sie zurück zur Front.

Handels -Nachrichten.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Prcisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats vom 19. bis 26 . Januar 1916.

Die Berichtswoche brachte zwar das lang¬
ersehnte Frostwetter , aber die daran geknüpfte
Hoffnung auf vermehrte Zufuhren und eine Be¬
lebung des Getreidegeschäftes hat sich nicht erfüllt.
Wenn die Landwirte sich auch in stärkerem Maße
dem Ausdrusch zuwenden konnten , so nahmen die
Behörden doch fast alles herauskommende Material
in Anspruch und trafen weitere Maßnahmen , durch
die das Verfügungsrecht der Warenbesitzer über
das noch unausgedroschene Getreide zunächst sehr
eingeschränkt wird . Durch die behördlichen An¬
käufe wird die Erfüllung friiherer Abschlüsse zur¬
zeit sehr erschwert , wenn nicht unmöglich gemacht,
und da die Mühlen infolge dessen unter Mangel
an Rohmaterial leiden , so halten sie andererseits
auch mit Mehlverkäufen zurück. Angesichts dieser
Verhältnisse mehren sich die Stimmen für eine
Uebernahme der gesamten Getreidevorräte und
für eine planmäßige Verteilung durch den Staat,
wie dies zurzeit in der Schweiz geschieht, wo der
Staat zuerst den Ankauf des inländischen und
kürzlich auch des ausländischen Getreides in die
Hand genommen hat . Wir sind schon zu Begrnn
des Krieges dafür eingetreten , durch Beschlag¬
nahme der Vorräte wenigstens den Bedarf des
Heeres und der Marine an Roggen und Hafer bis
zur nächsten Ernte sicher zu stellen . Wir begrüßen
es deshalb mit Genugtuung , daß der Bundesrat,
wenn auch etwas spät , die Sicherstellung des für
die Heeresverpflegung von jetzt bis zur nächsten
Ernte erforderlichen Bedarfs an Hafer in Höhe von
li/2 Will . To . angeordnet hat . Wir dürfen wohl
annehmen , daß die ebenso wichtige Sicherstellung
des Roggenbedarfs in gleicher Weise so bald wie
möglich erfolgen wird . Die Sorge , daß eine
Knappheit eintreten könnte , ist bei Hafer am we¬
nigsten gerechtfertigt . Um aber auch hier ganz
sicher zu gehen , hat die Regierung nunmehr ange¬
ordnet , daß Hafer , auch geschrotet , nur an Ein¬
hufer verfüttert werden darf , so daß die Verfütte-
rung an Schweine und Rinder verboten ist. Auch
für Roggen ist jetzt nach der vermehrten Streckung
durch stärkeres Ausmahlen und durck' Kartoffel
keine Besorgnis zu hegen . In Gerste stockt das
Geschäft vollständig . Bei den hohen Preisen für
alle anderen Futterstoffe ziehen die Landwirte es
selbstverständlich vor , die Gerste in der eigenen
Wirtschaft zu verfüttern , und zwar umsomehr , als

Gerste die einzige Getreideart ist, die jetzt noÄ
verfüttert werden darf . Dazu kommt , daß die
Kleieproduktion infolge der neuen Vermahlungs-
Vorschriften eine empfindliche Einschränkung er¬
fährt . Unter Hinweis darauf und infolge der
schwierigen Beschaffung des Rohstoffes suchen die
Mühlen sich ihren Lieferungsverpflichtungen zu
entziehen . Rege Nachfrage bestand auch in der Be¬
richtswoche für Mehl , namentlich Roggenmehl
konnte infolgedessen weiter scharf im Preise an-
ziehen , zumal der Bedarf bei der Zurückhaltung
der Mühlen auf das Angebot des Handels ange¬
wiesen ist. Weniger fest war die Stimmung für
Weizenmehl : die gestiegenen Preise zogen von
Mitteldeutschland etwas mehr Angebot heran , auch
suchte der Westen manchen Posten zurückzubandeln.
— Es stellten sich die Preise am letzten Markttage
in Mark für 1000 Kg . wie folgt : (Die gesetzlichen
Höchstpreise sind in Klammern beigefügt .)

Weizen Roggen Gerste
Berlin — — —

Hafer

Breslau
(263)

250- 255
(223)

210—215
(223)
215

(214)
201- -206

Rostock
(255)
261

(215)
221

(215)
221

(206)
212

Hamburg
(261)

273
(221)

233
(221) (212)

224

Dresden
(271)

268
(231)
228

(231) (219)
214

Krefeld
(288)

283
(228)
243

(228) (214)
227

Frankfurt ,M.
(279,

278
(239)

233
(239) (224)

223

München
(278)

280
(238) (238)

240
(223)

222
(280) (240) (240) (222,

Konkurs -Nachrichten
aus dem O .-L.-G.-Vez. Tarmstadt , Frankfurt a . M .,

Cassel, vom 16. Januar bis 22. Januar 1915.

Konkurs- Tag An- Erste

Name (Firma) Wohnort der melde- Gläu-
(Am» ger.) vermalter Eröff«mntfl

frift
bis

biger-
versg.

Kaufick.Bernhard
Lang, Alleininh.
der eingetr. Fa. R.-A. Dr. 13. 1. 6. 2. 2. 2.Lang & Co.

Firma Löwen-
Frankfurt Alex Jeffcl

brauerei, A.-G. Eich Schlußtermm 2. 2.
in Liqu. . . . (Osthofen)

Kaufmann Jakob R.-A. Dr. 15. 1. 29. 1. 13. 2.Draisbach IV. .
Schiersteiner

(Sr .>Gerau) Möck-l

Spiral -Bohrer-
;i4 . 1. 20. 2. 13. 2.fabrikG.m.b.H.

Dr .Paul Schmitz,
(Wiesbaden) R.-A. Süß

Alleininh. d. Fa.
Dr. P . Schmitz&
Co., Fabrikat , u.
Vertrieb d.Jolu- Bücherrev.

18. 1. 28. 2. 13. 2.Präparate . .
Kfm. Siegmund

Wiesbaden bergcr

Herrn. Katzen¬
stein.Inh .d.e.Fa. R.-A. Dr. 19. 1. 9. 2. 23. 2S .H.Katzenstein Frankfurt Bock

Gedenket der Vögel
bei Eis und Schnee ! !

66886 ?
als das englische Mondamiu

ist

Dr . Oetker ’s GflSllfl
zu Bereitung von Puddings , Milch und Frucht-

, flammeris . 51
In Paketen zu 18 , 30 und 60 Pfg . überall zu haben.

Die Kopfdüngung mit Kali Infolge der
ansgebrochenen Kriegswirren ist es manchem Land¬
wirt nicht möglich gewesen, die Kalisalze zur Herbst¬
bestellung rechtzeitig zu beziehen. Die Winterfrucht zeigt
sich sehr dankbar für eine Kopfdüngung mit Kali
während der Vegetation . Diese Kopfdüngung wird
am besten mit 40°/o Kalisalz vorgenommen , welches
mit 75 Pfd . bis 1 Ztr . auf die trockenen Pflanzen
gebracht wird , zugleich mit dem Stückstoffdünger.
Durch diese Düngung wird nicht nur der Körncr-
ertrag gefördert , sondern der ganze Ausbau des
Halmes wird gekräftigt und gegen das gefürchtete
Lagern wider0 " - .̂sfäh !ger.

■Empfehlung
wwrrvrmwftM

Todes- f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichem Ratschlüsse gefallen , heute Mittag 2 Uhr
meinen innigstgeliebten Gatten , unfern guten Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel, Herrn Gastwirt

Mann Jakob Zimmermann
nach kurzem Krankenlager , wohlversehen mit den
hl . Sterbesakramenten , im 73. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Maria Katharina Zimmermann

geb. Schmidt , und Kinder.
Meudt, Frankfurta. M., Wiesbaden, Dahlen,

Dillenburg , den 28 . Januar 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 31. Januar,

vormittags 9 '/ - Uhr , statt . Das Exequienamt Mon¬
tag , vormittags 9 Uhr , in der Pfarrkirche zu Meudt.

Holzversteigerurrg.
Donnerstag, den 4. Februar d. Js ., morgens

10 Uhr anfangend,
kommen in d. Gräflich Leiningen 'schen Walde , Distrikt „Erlen-
heck" bet Wengenroth zum Ausgebot:

Eichen : 22 Stämme mit 17,32 fm , I I rm . Scheit-
und Knüppel , 7 Haufen Reiser;

Buchen : 24 rm . Scheit , 9 Haufen Reiser.
Zusammenkunft Morgens 10 Uhr in der Erlenheck bei

Wengenroth m der Nähe des Bahnhofs Willmenrod.
Westerburg, den 29. Januar 1915. 4482

SM 8einin8ta'|djts goilt- und Mimt.

Bekanntmachung.
Die am 28 d. Mts abgehaltene Holzversteigerung

hat die Genehmigung des Gemeinderats erhalten . Das
betreffende Holz wird am 1. Februar d . Js ., morgens
um 8 Uhr, zur Abfahrt überwiesen. 4480

Niederzeuzheim, den 29. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Hartmann.

Tüchtige

W>ui AumW« l
| für den Bau von Gas - und Hüttenöfen bei hohem1 Lohn gesucht. Schriftl. Meldungen an 4475

| Rhein. Vulkan, Oberdollendorfa. Rh.
Mache hiermit auf meine

Me », Mer . Siünöct
aufmerksam u. empfehle mich
für alle vorkommend . Küfer-
Arbeiten. 4064

Karl Gemmen,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Auf 1. März l gr . oder
2 kleinere leere Zimmer z.
Aufbew . von Möbeln gesucht.

Off u. M. H. 4445 an die
Exped . erbeten.

2-Zimmerwohuung p. 1.
März an ruhige Leute zu
vermieten . Näheres
4450 Diezerstraße 39.(IbiiermcbBiHl!

Orossarlio!
war die

Wirkung !
Möbl . Zimmer zu verm.

3010 Weiersteinstr . 19.

lauten die meisten Atteste über
das berühmte Ratten - und
Mäuse -Vertilgungsmittel 3004

Hatten psä *)
Vorrat , i. Kart , ä 50Pf .u . 1M . ab

Wilheim Knapp, Hadmar.

Gut möbl . Zimmer sof.
zu vermieten 4424

Diezerstr . 16 2. Et.

Möbl . Zimmer nähe der
Bahn zu vermieten . 4448

Zu erfragen Expedition.

Ein nicht zu großer Garten
zu pachten gesucht. Zu erfr.
in der Expedition . 4467

1Stock Land zu verpach¬
ten evtl , zu verkaufen.

Off. u. hl. 4442 an d. Expde.

Ein tüchtiger*

Maurerpolier
und einiae 4449

Maurer
für dauernde Arbeit gesucht.
Schriftliche Meldung an

Baugeschäft
Nlkolans Becker

in Eschweiler bei Aachen
Mehrere

Erdarbeiter
und

Tongräber
sofort gesucht. 4430

Arbeitsstätte Staudt.

Zu Ostern  oder auch
gleich  kann ein intelligenter
Junge in unserer Druckerei
gegen sofortige Vergütung
Aufnahme finden . 4287

Otto Etienne,
Geschäftsstelle d. Rheinischen

Volkszeitung,
Oestrich  a Rhein.

Für Kontor und Reise

l junge Aule
aus sofort gesucht

A . UoSmann,
Samenhandlung,

Hof Sophiental , Post Hachen-
4461 bürg.

Juuger Mann, nicht unter
18 Jahren , kann 186

Automobilfahrer
werden.
vürüopp - u Mercedes Garage,

Offenburg (flaben ).
Ein tüchtiger , solider 190

Fuhrknecht
findet dauernde Beschäftigung
bei

Aloys Ant . Hilf.
Sohn achtbarer Eltern , mit

gutem  Schulzeugnis , als

UMM
zu Ostern gesucht. Nur gut
beanlagte , brave Knaben aus
Limburg  mögen sich melden.
Limburg.Bereiusbrulkerei,
_ Limburg. _

Bäckergeselle
sofort gesucht. 4423

Gg . Otto , Niederbrechen

Al . MUMM
mit Kolonne 4449

für Sieggegend gesucht Offert,
mit Lohnansprüchen , langj
Zeugnisse und Alter nach
Neuß a. Rh., Schwannstr . 22

Schwiedeletzrling
gegen Vergütung gesucht.

Schmiedemeister Hohlwein,
4464 Limburg.

Suche für meinen Sohn zu
Ostern 4465

Stelle auf kauf¬
männischem Büro.
Zu erst Exp._

Mset Zu«
für Landwirtschaft gesucht.

Georg loses Gehmitt,
4444 Graupfortstr . 2.

Fräulein
findet in besserem Hause
Vollpension . 4334
_ Näheres Expedition.

Mädchen,
welches in besserem Hause
gedient hat , gegen hohen
Lohn per 1 . März gesucht.
Angebote unter Nr . 4441 an
die Exped . d. Bl. _

Metes « Au
vom Lande sucht Stelle in
bäuerlichen Häusl . Arbeiten.

Näh . Exped . 4454
Ein junges Mädchen , das

schon gedient hat , als Zweit¬
mädchen z. 1. Febr . gesucht.
Zu erfr . Exped. _ 4439
Monatsmädchen für einige
Stunden gesucht. 4447

Zu erfragen Expedition.

Jg . Mann sucht für 1. Febr.
ant bürgerl . Mittags¬

und Abendtisch.
Gefi Angebote unter Mo.

4457 an die Exped. sofort
erbeten.



Bekanntmachung.
Vom 1. Februar d I . ab sind gemäß einer mit der

Militärverwaltung getroffenen Vereinbarung die sämmtlichen
Mannschaften des Ersatz-Landsturmbataillons Lim-
t»« rg vom Feldwebel abwärts mtt Morgen - und Abeud-
kost mit Brot einquartiert. Hierfür wird außer der Ser¬
visvergütung der Betrag von 60 Pfg pro Tag und Mann
oezahlt.

Limburg , den 28. Januar 1915. 4466
Die Polizei - Verwaltung:

_ Haertrn. __

löiiitiöi mnäÄW
Mittwoch , den 3. Februar vorm . 11 Uhr in der

Wirtschaft von Emil Seibel zu Altendiez , Dlstr .llSternkopf,
^3 und 24 Ahlenkopf. Buchen : 32 Rm . Nutzscheit, 910
'tm. Scheit und Knüppel, 6^50 Wellen. Distr. 22a Hofheck:
15 Rm . Eichen-Stockholz. Die Herren Bürgermeister werden
um gefl. Bekanntmachung ersucht_ 4393

fjobmlmuf
in Dur MWk»Mtftttei Schouinburg.

Donnerstag , den 4. Februar 1915 , von vormit¬
tags IO Uhr ab , sollen in den Distrikten „Mühlenberg *,
Schwarzlei", „Saustall" und „Schmidtlipsenhack" : 55 Rm

Zuchen-Scheit und -Knüppel, 2970 Stück Buchen-Wellen, 22
stchtenstämme mit 5,27 Fm. , - 79 Fichtenstangen 1 bis 3
ttasse und 1085 Fichtenstangen 4. bis 8. Klasse öffentlich
neistbietend versteigert werden. Zusammenkunft zur ange¬
gebenen Zeit bei der Kreuzeiche auf der Diez-Holzappeler-
Ztraße 4470

Schaumburg , den 26. Januar 1915._ Mittif MrMmi.
Oberförsterei Merenberg.
Donnerstag , den 4. Febr . von 10 Uhr ab , kommen

n der Wirtschaft Frirs zu Wirbelau aus dem Schutzbe-
grk Oderbach Distrikt 2 Schwartenbergerhau, 3, 4 Beising.

7 Fmkenheck, Raubschloß, 8 Veldeswald, 10 Eisemerkopf.
14, 15 Gehrn zum Verkauf: Eichen : 3 Stämme (D 'str. 2
md 8)- 2,32 Film., 3 Rm. Knüppel; Buchen : 2 Stämme
-l. u . III . Kl. (Distr. 10 Nr. 58, Distr. 2 Nr . I I3)- 2,65
rstm., (2 Hainbuchen Distr. 2 Nr. 6 und 17- 2,92 Fstm.),
>62  R n. Scheit, 215 Rm. Kuüppel, 58 Hdt . Wellen ; Nadel¬
holz : 26 Stangen I.-III., 90 IV. u. VI. Kl.,44 Rm. Knüppel,
i Rm Reiser. Das Nutzholz wird zuerst verkauft. 4472

Holznerstergerurrg.
Im Laufe der nächsten Woche werden im Elzer Wald

inahe beim Kalkwcrk; guter Abfuhrwegi:» w. Men-SUit-n. Mtmellnilz undethm» MMmsitiellen
versteigert. Nähere Bekanntmachung erfolgt noch.

Elz , 30. Januar 1915. 4474
Der Bürgermeister:

_ Pnischek._

Holruersteigerung.
Mittwoch, den 3. Februar d. Js .„ vormittags

11 Uhr anfangend,
kommen im Würgeser Gemeindewald, aus Distr. „Busch" :

23,000 Mm-, » m- n. » WWellm
Zur Versteigerung. 4471

Würges , den 29 Januar 1915.
_ Meuth , Bürgermeister.

Hol;uerstrigerrmg.
Am Mittwoch, den 3. Febuar 1915 , vormit¬

tags 19 Uhr anfangend,
werden in den hiesigen Sladtwaldungen Kopf und Bier¬
oiesseite die nachverzeichnetcn, an guten Abfuhrwegen lagern¬
den Holzmengen öffentlich meistbietend versteigert:

1t Stück Eichen-Stämme mit zusammen 3,65 Fm.,
10 Rm. Eichen-Scheit,

354 „ Buchen-Scheit,
145 „ „ -Knüppel,
450 „ „ -Reiser,
145 „ andere Laubholzreiser.

Der Anfang wird im Waldorte Kopf gemacht.
Westerburg , den 28. Januar 19 5. 4473

Der Magistrat:
Kappel.

kann aus dem vormals
Mühlener Wald unentgeld-
ich abgeholt werden. Bei
fetzigem Frostwetter günstige
-ldfahrt. 4463

FiMem-Loseb
ä M.3.50. 11233 Geldgew. \Zieh. v. 16.—18. Feb-uar
“ 75000 400001
ISO 4300 Mk.bares Geld.

metzer Sem-Lose,
ä Mk.3.30. 4419 Geldgew.
Ziehung 9. u. 10. März.

"Ä 50000 20000
IO OOO M. bares Geld. [
Kölner LosellMk.

Ziehung 5.—7. März.
Porto 10 Pfg., jede Listel
20 Pf. vers. Glückskollekte
Hch. Deecke, Kreuznach.

Gloria
bestes Kohlenpräparat spart
30°/o Kohlen. An allen
Orten Hausierer und Wieder¬
verkäufer gesucht. Täglicher
Verdienst 10—20 Mk. 4344

Näheres Expedition.

Baugewerfifäufe Offen6a <£ a . M.
den preuß . AnßaftengfeidgeftelTt.

Der GroßH . Direktor
Prof . Hugo KBerhardf

Biel Eier
erzielt man zir jeder Jahres¬
zeit durch die tägliche Bei¬
fütterung pro Huhn v. 15—20
Gramm Nagut -Geflügelsutter.
Lehrer F. Schreier, Bismarcks¬
dorf schreibt: Nagut gefällt
mir vorzüglich, meine Hühner
legen unausgesetzt den ganzen
Winter. Vorsitzender des Ge-
pflügelzuchtvereins« .Fröhlich,
Capellen i. W. schreibt: Im
vorigen Jahre legten meine
Wyandottes schon mit 4
Monaten und 22 Tagen bei
Nagutfütterung die ersten
Eier. Von dem Elitestamm
brachte es die beste Henne im
ersten Legejahre auf 257, die
geringste aus 193 Eier . 19

Zu haben bei:
Carl Kessler , Limburg

Frankfurterstraße.
Ein Garten zu pachten

gesucht, 8—10 Ruten.
Offert, unt . Rr . 4435 an

die Exp. erbeten.

Schöne 3 -Zimmerwoh-
nung mit Mansarde und
Gartenanteil , sowie elektrisch
Licht, per 1. März zu ver¬
mieten. 4258

Näh. Brückenvorstadt 88.

Feldpostwaren:
Feldp ostschachteln zu herabgesetzten Preisen,
Feldpostbeiitel (mit Aufdruck),
Oeltuch (wasserdichter Packstoff),
Feldpost -Adressen, Leinen und Papier,
Feldpostkarten , nach dem Felde, aus dem Felde,
Feldpostbriefmappen in größter Auswahl.

Notizbücher, Kriegstagebücher, Postkarten -Album etc.
Febersiclitskarten vom Kriegsschauplatz in großer

Auswahl.
giM » Kriegszeitsclirilten . *̂ MB

Stets Eingang von patriotischen Postkarten.
Feter Münz,

4357 Buch- und Papierhandlung , Limburg.

Mül Uigaio
Limburg

Bahnhofstr. 8 Eing. Neumarkt.
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2 — 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen - 193
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2b. 7 Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr.

Ia. Autracitkohlen
20/35 mm ä Mark 1 .75 in vollen Fuhren frei Haus.

Union -Brikets , Zechenkoks
sowie alle anderen Brennmaterialien empfiehlt 4443

Franz Burckliart,
Brückengasse 1.

Wasch-
Maschinen

in Holz und Eisen,

sowie 173

Butter-
Maschinen

mit und ohne Füßen.

I .iiiihurg.

Unfertigen von Damen - u . Kinder-
Kleidern , Mänteln - « . Jacken¬

kleidern beg. am 3. Febr. Anm. bei Frau Marg . TUul,
Limburg , Weicrsteinstraße 19. _ 4249

UAiükwU

75,000 Mark.
Hauptgewinn der großen Deutschen

Flotten-Geld-Lotterie
JLos a 3 Mark 30.

Ziehuug best. 16., 17. und 1» . Februar , sowie

Metzer Geld-Loseä 3 Mk., Haupt¬
gewinn 50,000 Mark-ar Geld.

Ziehung am 22 . u . 23 . Februar.
Cölner Lose ä 1 Mk., 11 Stück 10 Mk.

Ziehung 3 ., 4 . und 5 . März.
Porto 10 Pfg., jede Liste 20 Pfg . versendet 169

los. Boncelet Wwe.,
WVt-u.G!N« elte.  BnülPlif MFesuitengaffei.

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten
Kaisers Brusi-Carameiien

mit den „3 Tannen“.
Millionen gebrauchen sie

gegen Huste « , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzendenHals , Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung geg.Erkältungen,
daher hochwill- dptPrt «»*
komme njedem *wt Ivljvt.

6100 not. begl Zeugnisse
von Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende
fein  schmeckende Bonbons,
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg
Kriegspackung 15 Pfg,  kein
Porto . Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo
4-lakate sichtbar._46

Ein sprungfähiger
Lahnbulle

zu haben bei 4434
Feter Schönberger,

Wallmerod.

Aus erster Hand
stets prima , gleichmäß.Ware.
9 Pf .Thür .Rotwurst M. 6.85
9 Pf . Holsteiner Plockwurst
M. 11.70, Schweineklein-
fleisch M . 3,3 « für 10 Pfd.
Postkolli , 32 Pfg . pro Pfd.
für Bahnkübel . Eigelb
Pflanzenbutter (Margarine)
M. 6.12.
2 rote runde Kugeln Holst.-Edamer - Export - Käse

netto 9 Pfund M . 3 .95.
liefert ab Nortorf unt . Nach¬
nahme . 44
Heinrich Krogmann,
Nortorf (Holstein) Nr . 253h

Angebot.
2 Wertheimer Nähma¬

schinen, noch wenig gebraucht,
1 kompletter Marktstand mit
Zelttuch, 1 Bogelapparat,
gut gehend in Hohl- und
Klingroll, preiswert wegen
Sterbesall zu verkaufen.

Susann » Görz,
4460 in Rennerod.

Die letzte Matmwlg
des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker ! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Hunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 4v °/oiges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G .m .b.9»
a . Rh . RickarbNrak - IN.

Gegen Nässe und Kälte
Sie

ffime-SdwIz-jfose
Wolff’s

D. R. G. M. 618 184

Endlich trocken“
w. z.99

wasserdicht , feldgrau , äusserst haltbar

Ober  He Mtem-Kese zu ziehen
für Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften

Die Scbutzbose ist in einigen Sekunden Ober
die Stiefel und Uniformbose zu ziehen , kann
auch in Stiefel und Gamaschen getragen werden.
Bei Regen , Schnee und sonstiger Feuchtigkeit
ist die Uniformhose vor Nässe geschützt , und
klein zusammengerollt ist die Schutzhose

bequem mitzuführen.

Als 500 Grammbrief
zu versenden.

Sorte  /
12.50

Sorte II
8.50

Für kleine, mittlere, grosse a. ganz grosse Figuren.

Jede Hose trägt den Schutzstempel „Endlich trocken“
Jede Nachahmung wird gerichtlich verfolgt.

Viele Tausende
sind in der Front im Gebrauch und täglich kommeni
Anerkennungen und Bestellungen aus dem Felde.

Allein -Verkauf für Limburg.
Ferner empfehle zum Versand als 500 Gramm-Briefe:

Yoliommen wasserdichte Westenn.Unterhosen
aus feinem Gummistoff gelb und feldgrau

M. 9 .50 , 10 .50 , 11.- .

Kormnarkt 1.

Rucksäcke, Gamaschen,
Rekrutenkoffer, (Mzierskoffer.

JROUSS9  Umburg a . i/

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

empfiehlt
194

Andreas Diener.

Tüchtige

Schlosser
auf dauernde Arbeit bei hohem
Lohn gesucht bei 4427

Franz Werr Söhne , i
Höchst a. W.
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